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CmordNg der deutsche» Gesnudlen
in Mrduu.

Berlin , 6. Juli . (WTB. Amtlich .) Heute vormittag
ersuchten zwei Herren den kaiserlichen Gesandten in Moskau
«m eine Unterredung , die ihnen vam Grafen Mirbach im
Beisein von Lcgativnsrat Riezler und einem im Zimmre an¬
wesenden dmtschcn Offizier bewilligt wurde. Die beiden Un-
bclmmtcn zogen Revolver und schossen auf den kaiserlichen
Gesandten, wobei sie chn leicht am Kopf verletzten . Ehe sie
damn verhindert werden konnten, tvarfcn sie hierauf ein paar
Handgranaten und retteten sich durch einen Sprung aus
dem Fenster auf die Straße . Graf Mirbach, der schwer verletzt
wurde , ist, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, kurz
darauf verschieden . Die beiden anderen Herren blieben
unverletzt .

Sofort nach Bekanntwerden dieser Untat trafen die Kom¬
missare für auswärtige Angelegenheiten T s ch i t s ch e r i n und
Karrachan in der Gesandtschaft ein und spruchen dem Le
gationsrat Riezler die Empörung und das Bedauern
der Sowjetregierung über den erschütternden Vorfall
ms. Leider ist es bis jetzt nicht gelungen, die Verbrecher
zu entdecken und festzunehmen. Das bisherige Ergebnis
der sofort angestellten Untersuchung läßt die Vermutung zu,
daß es sich um im Dienste der E n t c n t e stehende Agenten
handelt.

WTB. Moskau , 7. Juli . (Nicht amtlich.) Vormittags ,
lieber die Ermordung des Grafen Mirbach erfahren wir noch
folgende Einzelheiten : Um sicher in die Geiandt ' chaft und zum-
Grafen Mirbach zu gelangen, liehen sich die beiden Mörder
auf Grund eines gefälschten Ausweises, den sie sich zu verschaf¬
fen gewußt hatten , ais Beauftragte der Kommission zum
stampfe gegen die Gegenrevolution melden und brachten den
Prozeß eines ungarischen Offiziers dem Grafen Mirbach zur
Sprache . Er ist ein dem ermordeten Gesandten persönlich un¬
bekanntes Mitglied eines entfernten ungarischen Zweiges der' Familie. Sie hatten sogar die Akten des Prozesses bei sich.
Erst nach einiger Zeit zogen beide die Revolver und schossen
auf den Grafen Mirbach, sowie auf den Legationsrat R i e ß -
l e r und den Leutnant Müller . Sofort nach Abgabe der
Schüsse sprangen sie aus dem Fenster des zu ebener Erde ge¬
legenen Zimmers warfen im Springen noch Handgrana¬
ten nach dem bei-, verwundeten Gesandten. Andere Mit¬
glieder der Gesandtschaft wurden nicht verletzt . Tie Verbrecher
entkamen in einem bereitstehenden Automobil, auf das die über¬
raschte Wache vergebens feuerte. -

,
WTB. Moskau , 7. Juli . (Nicht amtlich .) Tie linken So-

z
'alrevoluttonäre haben sich zum Morde des Kaiserlichen Ge¬

sandten bekannt . Ihre im Theater eingeschlossenen Vertreter
sind v e r h a f t e t. In der Stadt sind Kämpfe der Gegen-

. revolutionäre gegen die B o l s ch e w i k i an verschiedenen Stel -
-len entbrannt, die bisher zu Gunsten der B o l s ch e w i k i
zu verlaufen scheinen . Alle Mitglieder der Ge 'andtschast und
sonstige Vertreter deutscher Behörden sind unversehrt.

Kämpfe tu Rutzland.
, Schon lange gehen geheimnisvolle Dinge an der Murman-

käste vor. Ein Petersburger Gelehrter , der von einer wissen¬
schaftlichen Expedition aus Nordrußland zurückgekehrt ist, er-
röhlte von Kriegsvorbereitungen der Entente .
Bor einigen Tagen wurde der Moskauer Regierung gemeldet ,
daß in Archangelsk ein englisches Geschwader von 13
Kriegsschiffen eingetrossen sei und wie es in einem Aufruf
von Vertretern der Verwaltungsräte von 37 Gemeinden Nord-
nrßlands hei^ , wird der Bezirksausschuß von Murman des
Doppelspiels schuldigt. Nach einem Helsingfoner Blatt ha¬
ben die russischen Sozialrevolutionäre ans England im ganzen
265 Millionen Rubel angewiesen erhalten , von denen bereits
40 Millionen eingetroffen seien und durch Vermittlung dieser
E

'Gialrevolutionäre haben die Engländer von Archangelsk aus
das Hauptquartier der tschechisch -slowakischen Bewegung in Pe-
^ Ä»urg errichten lassen . Rußland soll also nach dem Willen
der Entente weiter bluten und in einen neuen Krieg gestürzt
werden . Dieter Krieg wird aber ein Bürgerkrieg sein ,
w daß das unglückliche Rußland am Vorabend einer neuen Ka-
« Itrophe zu stehen scheint.

Die Kämpfe mit den Tschecho-Slovaken.
_ ,

WTB. Wien , 6 . Juli . (Nicht amtlich .) Das „Neue Wiener
Tageblatt" meldet : Nach den hier eingetroffenen Nachrichten
w:rd die Lage der in Sibirien operierenden Tschecho - Slo -
daken für diese immer bedenklicher . Sie haben bereits meh-
J
*)* sehr schwere Niederlagen erlitten . An den
Impfen gegen die T' checho-Slovaken sind in hervorragenden;
-1'wße die in Sibirien weilenden ö st e rre i ch i s ch - u n g a -
sslch « n Kriegsgefangenen beteiligt, die sich

' zur Bekämpfung
der Tschecho-Slovaken als Truppen organisi-ren.

WTB. Limdon , 6 . Juli . (Nicht amtlich .) Das Reutertche
Bureau meldet : Telegramme aus englischer Quelle , die heute

Irkutsk ein gegangen sind , melden, daß die Tscheckx >-
^ wvaken wesKich von^J r f_u t § f die bolschewistischen Streit¬

kräfte geschlagen und aus N i s ch n i e - U d i n s k und T u l u n
östlich des Baikal-Sees vertrieben haben. Die Bolschewisten
verließen Irkutsk .

SorozmO

\Joensuu

Petersburg
«75! 5813

Die Munnan - Küste

WTB . Moskau, 7. Juli . (Nicht amtlich.) Meldung der
PL .A . Zwischen dem T a g i l - Fluß und

_
der Fabrik

Nowayaßk hat sich ein Kampf zwischen Weißen Gar¬
den und Sowjet st reitkräften entspoimen. Tie
Schlacht dauerte bereits mehrere Tage . Auf der Seite der
Weißen Garde nahmen 600 Mann mit 4 Panzerautomobilen
und zwei Panzerzügen teil . Auf der U r a l f r o n t haben die
Sowjetstreitkräfte fcie T ' checho-Slovaken geschlagen und Ka tz-
l i n , 125 Werst von Jekaterinenburg und 160 Werst von
Tscheljabinsk beietzt . Dieser Erfolg verschafft dem
Sowjetkommandanien die Herrschaft über die größere Hälfte
der Eisenbahn Jekaterinenburg-T'cheljabinsk.

Moskau , 6. Juli . (Pct. Tel. -Ag .) Der Presiekommissar
von Petersburg, Kamerad Noloderskv , Führer und bester
Redner der Bolschewik ! , wurde durch mehrere Revolver¬
schüsse getötet , als er von einer Versammlung kam .

Berlin , 6. Juli . Nach einer Radiomcldnng ans M o s -
kau hat die Sowjetregicrung eine außerordentliche Sitzung
wegen des Erscheinens japanischer Truppen bei
Tschita einberufcn . Falls die Javaner und Engländer die
Okkupation russischen Gebietes beabsichtiaen , würde sich die
Sowjetregicrung sofort an Deutschland anschlie -
sr e n.

Berlin , 6. Juli . (Privatmstdimg .) Dem „Hamburger
Fremdenblatt" zufolge meldet „Petit Journal " aus Peters¬
burg : lieber Petersburg geben große Trupventransvorte nach
dem Norden ob . Der „Prawda" zufoge wurde eine Bolsche -
w i k i - A r m e e von 25 060 Mann aufqeboten, die mit starker
Artillerie nach der Halbinsel Kola befördert wurde, zum
Schutze der russischen Murmanküste .

Sentsch« TupslwiT
WTB . Großes Hauptquartier, 7. Juli . (Amtlich .)

Westlicher Krieg - sch«upl« i, .
An den Kampffronten zwischen Äser und Marne zeit¬

weilig auflebcnde Gesechtstätigkeit.
Westlich von Chateau - Thierry griffen Franzosen

und Amerikaner trotz ihrer wiederholten Mißerfolge erneut
unter Einsatz stärkerer Kräfte an . Tie Angriffe sind ge >

'
.eitert .

Harte Nahkämpfe dauerten bis in die Nacht hinein an . Die
Verluste des Feindes sind nach Truppenmeldungen wiederum
schwer.

In den oberen Vogesen wurden feindliche Vorstöße am
H i l s e n f i r st abgewiesen

Leutnant Kroll errang seinen 30., Leutnant K ü m e ck e
seinen 21. Lufffieg .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht .
Wien, 7. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart:
Ta sich das P : a v e d e l t a ohne schwere Opfer nicht Wie

behaupten lassen, nahmen wir unsere dort eingesetzten Truppen
in die Dammstellung am Ostufer des Hauptarmes
zurück . Die Bewegung vollzog sich in der Nacht vom 5 . auf
6. Juli . Der Feind fühlte gestern mittag bis an den Fluß nach.

Oeststch des Monte Pertica schlug das berühmte
Ostacacer Infanterieregiment 79 starke italienische Angriffe in
blutigen Nahkämpfen zurück .

In Albanien griffen zwischen dem D e v o I i und dem ,
Osum Franzosen und Italiener unsere Gebirgssllest
lungen an . Im Verlause der Kämpfe gelang es dem Feind an
zwei Stellen Vorteile zu erringen, die ihm aber durch Ge- .
genstoß wieder entrissen wurden.

Ter Chef des Generalstabs .
Italienischer Bericht .

Vom 6 . auf 7. Juli : um 5 Uhr nachmittags ist der Gegner
nach fünf Tagen ununterrochenen Kampfes, der durch feindliche
Hinterhalte und Geländeschwierigkeitennoch verschärft war , völlig
auf das linke Ufer der Piave ■ zurückgeworfen worden , das der
Feind seit Ende November beseht und mit allen seinen Kräften
gehalten hatte. So haben wir unseren großen Erfolg aus der ersten
großen Schlacht un ' erers Offensivgegenstotzes glänzend gekrönt,
und den Schuhgürtel um Venedig verbreitert . Wir machten seit
dem 15. Juni im ganzen 523 Offiziere und 23 611 Mann zu Ge¬
fangenen und erbeuteten 63 Kanonen, 65 Mörser, 1234 Ma-'

schinengewehre , 37 105 Gewehre, 49 Flammenwerfer, zwei unbe -
schädigte Flugzeuge , 5 Millionen Jnfanteriepatronen , mehrere
Tausend Granaten jeder Größe , eine große Menge Pioniertverk -
zeuge , Telephongerät und Ausrüstungsgegenstände. Wir fanden
außerdem völlig unversehrte Geschütze mit allem Zubehör , Kriegs¬
gerät und Waffen wieder auf , die sich im Gebiet unserer vorder ,
sten Stellungen befunden und im ersten Teil des Kampfes auf¬
gegeben werden muhten .

Ter oberste Kriegsrat der Entente .
WTB . Paris , 6 . Juli , Havasmeldung . Der oberste

Kriegs rat hielt hier seine siebente Tagung ab . Er sprach
der italienischen Armee und dem italienischen Volke
seine aufrichtigen Glückwünsche zu dnn denkwürdigen Siege
über die österreichisch -ungarische Armee aus und ist der Ueber-
zeugung, daß dieser an der entscheidenden Wendung des Krie¬
ges davon getragene Sieg einen wertvollen Beitrag zu den
Anstrengungen der Alliierten darstelle, welche auf den glück¬
lichen Enderfolg ihrer Sache abzielen. Einen besonderen Cha¬
rakter erhielt die Tagung diesmal durch die Gegenwart folget».
der Persönlichkeiten in der dritten Sitzung : Sir Robert Bor¬
den , der Premierminister Kanadas , Hughes , australischer
Premierminister, M a s s o y , Premierminister von Neusee¬
land , Lloyd , Premierminister Neufundlands , sowie mehrere
andere Minister der Dominions des britischen Reiches , die dem
Rat durch Lloyd George vorgestellt wurden . Namens des
obersten Krixgsrcrtes sprachen Clemenceau und Or¬
lando den Vertretern der Dominions den Dank der
alliierten Nationen für die glänzenden Leistungen der Trup¬
pen der großen englischen Kolonien auf dem Schlachiselde aus.
Ter oberste Kriegsrat prüfte die gegenwärüge Lage mit Untev-
silltzung des Generals Foch und anderer militärischer Sachver¬
ständiger von allen Gesichtspunkten aus und traf wichtige
Entscheidungen . Zu den anwesenden Persönlichkeiten
gehörten Clemenccau , Lloyd George , Orlando ,
Pichon , Balfour , Lord Milner , Sonnino , G»
neral Foch , Sir Henry Wilson , Marshall H a i g , General
Peshing , der belgi 'che Generalmajor Guillain und die
ständigen militärischen Vertreter der Alliierten in VersMes.

Kleine KrieWichrl -ie».
Bern , 6 . Juli . sWTB . Nicht amtlich .) „Propres de Lyon"

zufolge ist d 'e Zähl der seit 1 . Januar 1918 bis 1 . Juil 1918 durch
Fliegerangriffe oder Beschießung in Paris getöteten Per -
sonen 141, die der Verwundeten 482.

Sofia , 6 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Bulgarischer
Heeresbericht von gestern : An der mazedonischen Frvm
war im Norden von B i t o l i a zeitweise die . Feuertätigkeit zu
beiden Seiten heftiger. Im Süden von Huma und südwestlich
von Alt schal Mahle machte ' unsere Artillerie mit Erfolg
Feuerangriffe gegen feindliche - Ziele und entzündete mehrere
feindliche Munitionslager . Im/Westen des Wardar drangeg
unsere Sturmiruppen jn feindliche Gräben ein und kehrte^
mehreren fanzösischen Gefangenen zurück/ Oestlich vom War¬
dar und kei ' Doj r .an lebhafte Feuertätigkeit auf 'beiden Seiten ,
Ein feindliches Fliegergeschwader warf 22 Bomben aus eines un-

sserer Kriegslazarette bei Petritsch , das sehr gut sichtbar die
. vorgeschriebenen Zeichen trug .



Nr . I5fi. Montag , den b. Juli 1918. Seite 2.Zur Kritik - es neuen
flktrousprosrumms.

Von Heinrich Cunow .
Der Entwurf des neuen Aktionsprogramms hat in unserer

karteipresse eine etwas seltsame Bewertung gefunden. Wäh¬rend ein wesentlicher Teil unserer Parteiblätter sich mit dem
Abdruck des Entwurfs begnügt und auf eine eigene Kritik ver¬
zichtet hat , ist von einem anderen Teil der Entwurf ziemlich
heftig angefochten worden. Daß die im Entwurf aufgestellten
Forderungen gegen die sozialistischen Anschauungen und Grund¬
sätze verstießen, ist zwar — wenn man von einigen inhaltslee¬
ren Redensarten der „U-Sozialtsten " absieht — nirgends be¬
hauptet worden ; die liberale wie die konservative Presse hat
Vielmehr gerügt , daß das neue Aktionsprogramm noch immer
den „alten Geist" und das „Me Festhalien an der Marrschen
Klassentheorie" beweise ; wohl aber ist von verschiedenen Seiten
die „U n v o l l st ä n d i g k e i t" des Aktionsprogramms gota -
delit und eine allgemeine Ergänzung und Erweiterung desselben
gefordert worden. Eine Forderung , der sich auch der Pattei¬
ausschuß angeschlossen hat ; denn er hat in seiner letzten
Sitzung bekanntlich den Vorschlag des Parteivorstandes , über
iden Entwurf abzustimmen, mit der Begründung übgelehnt, daß
ihm vorher eine Ergänzung notwendig erscheine . Besonders
wunde gerügt , daß das Programm nichts über unsere zukünf¬
tige Agrarpolitik besage , daß der die Kommunal¬
politik betreffende Abschnitt des Entwurfs nur einen kleinen
Teil jener Forderungen enthalte, die wir unbedingt im In¬
teresse der Arbeiterschaft an die Gemeinden stellen müßten , daß
der handelspolitische Teil des Programms gar nichts über un¬
sere zukünftige Handels - und Zollpolitik sowie über die zur
Steigerung der industriellen Produktionstätigkeit nötigen Mit¬
tel mitteile und daß ferner der erste Abschnitt des Programms
sich auf den kurzen Satz : „Umwandlung des stehenden Hee-
res in ein Volksheer, beginnend mit der Herabsetzung der
Dienstzeit" beschränke und nicht unsere zukünftige Stellung zuMilitär - und Flottensorderungen , zur Miliz - und Abrüstungs -
ftage erwähne. Daneben wurde noch mehrfach ein eingehendes
Schulprogmmm , eine Berücksichtigung der Jugendpflege und
des Bildungswesens , eine Stellungnahme zur geplanten Neu¬
organisation des diplomatischen Auslandsdiemtes und Kansu»
larwesens vermißt .

Sicherlich, über die meisten dieser Forderungen steht im
Entwurf des neuen Aktionsprogramms nichts oder doch mir
recht wenig .̂ Ohne jegliche Mühe ließe sich sogar eine ganze
Reihe von sogen. Fragen aus dem Aermel schütteln, die alle
nicht im Entwurf berücksichtigt sind . Darunter Fragen , die
alsbald nach dem Kriege auch für die Arbeiterklasse die größte
Bedeutung erlangen werden, z. B . die Kolomal- und Frauen -
frage (besonders soweit letztere Las Eindringen des weiblichen
Geschlechts in die bisher den Männern vorbehaltenen Berufe
.betrifft) , ferner die verschiedenen außenpolitischen und Welt-
politischen Fragen , die unsere Partei nicht ferner so nebensäch¬
lich- behandeln kann, wie es vor dem Kriege geschah , weiter die
Frage der Organisation der Robstoffbeichaffung . der Reform des
Reichsfinonzsystems und des Transportwesens (Eisenbahn-
reform , Ausbau des Kanalnetzes. Binnenfchrffahrt ufw.) , die
Wiederherstellung der Internationale und ihre Umwandlungin eine lebensfähige internationale Aktions- und Arbeitsgemein¬
schaft usw .

Und auch damit ist der Hausen all der Fragen , die der
Weltkrieg aufgeworfen hat und die wohl in seinem Gefolge
nach dem Fttedensschluß austauchen werden , nicht zu Ende,denn die'er Krieg ist — das scheint manchem Genossen noch
immer nicht recht klar geworden zu sein — eine gewaltige
Revolution des Völker - und Staatslebens
nicht nur ganz Europas , sondern ' selbst großer Teile Asiens,Amerikas und Afrikas — eine Weltrwolution von ungleich
größerer Nachwirkung auf unsere gesamte Entwicklung, als es
einst die große französische Revolution am Ende des achtzehn¬
ten Jahrhunderts gewesen ist. Die große Frage , die meist von
den Kritikern des Aktionsprogramms -Entwurfs bei ihren

Wünschen übersehen w:rd, fit nur die : Können alle jene Er¬
gänzungen, die sie erheben, tatsächlich in einem allgemeinen
Aktionsprogramm berücksichtigt werden und wenn das möglich
sein sollte , wäre diese Zusammenhäufung aller möglichen For¬
derungen wirklich noch ein Aktionsprogranmi , das uns „ak¬
tiv ns fähig " macht und dem größten Teil unserer Partei¬
genossen noch verständlich bleibt?

Wer einigermaßen die Wrku -ng früherer Parteiprogramme
beobachtet hat, die doch sämtlich noch viel kürzer und knapper
waren , als der jetzige Entwurf (und die trotzdem langer Er
lüut-erungen bedurften , ohne daß sie dadurch für manche Par¬
teigenossen viel klarer wurden) , der zweifelt daran . Was bei
solcher „Ergänzung " hetauskommen würde, wäre nicht ein Ak-
tionspwgramm , das einen faßlichen Arbeitsplan für die näch¬
sten Jahre nach dem Kriege , für die Zeit der sogen . Ueber-
gangswirtschast, aufftttlt , sondern ein posittsch-volkswittschastlich -
theoretisch -praktisches Abc -Buch für sämtliche Fälle der Partei¬
tätigkeit, so eine Art BerhaltungÄeitfaden für alle politischen
Lebenslagen . Mir scheint, ganz offen gestanden, der Entwurf
schon in ' seiner jetzigen Fassung reichlich lang und ich möchte
ihn am liebsten wieüer auf seine erste Fassung reduzieren (der
Abschnitt über die Kommunalpolitik und einige andere <Ätze
sind erst später hinzugekommen) ; denn nach meiner Ansicht er¬
füllt ein Aktionsprgramm nur dann seinen Zweck, wenn es
in knapper Form die Richtung festlegt , die die Partei in näch¬
ster Zeit einzuichlagen gedenkt , nicht aber wenn es für alle vor¬
handenen und zukünftigen Streitfragen genaue Verhaltungs -
inaßregeln aufzustellen sucht . Vor allem aber ist die Aufstel
hing eines solchen spezialisierten, alle politischen Gebiete po¬
litischer Tätigkeit berücksichtigendenArbeitsplanes nicht in einer
Zeit möglich , in der sich noch gar nicht erkennen läßt , wie die
ganze politische und wirtschaftliche Lage nach dem Kriege sein
wird . Noch wissen wir weder, wann der Krieg enden, noch
unter welchen Bedingungen der Frieden geschloffen werden
wird , und doch wird es z . B . für unsere zukünftige Handels¬
und Finanzpolitik von größter Bedeutung sein, ob Deutsch¬
land oder die Entente Kriegsentschädigungen erhält , ob der
Osten Europas zur Beruhigung und wirtschaftlichem Wieder¬
aufbau gelangt, oder dort eine R-evolutionskrise die andere
sagt, ob dem erzwungenen Friedensschluß ein heftiger Witt -
chaftskrieg folgt, oder bald die alten Handelsbeziehungen wie¬

der angeknüpft werden können.
Die meisten Krittker des Entwurfs vergessen ganz , welchem

Zweck das neue Akttonsprogramm dienen soll. Sie verlangen
ein vollständiges „Programm der Neuorientie -
tung "

. Das aber soll und kann das Aktionsprogramm durch¬
aus nickt sein , denn eine solche Meittge Neuorientierung ist
zur Zeit gar nicht möglich, wahrscheinlich erst einige Jahre nach
dein Kriege. Das jetzige Programm soll mir ein e i n st w e i -

i ger Arbeitsplan sein , der auf der Grundlage der heute
schon erkennbaren Veränderung die Bahn abfteckt für unsere
Entwicklung — gewissermaßen ein Lückenfüller für die Über¬
gangszeit , bis die neue Lag« geklärt und das längst veraltete
Erfurter Programm durch ein neues ersetzt werden kann.

So ist der Auftrag auch in Würzburg aufgefatzt worden —
und so hat ihn der Parteivorstand und die aus den vier Refe¬
renten des Würzburger Parteitags bestehende engere Kommis¬
sion ausgefllhrt . Im Protokoll des Würzburger Parteitages
heißt es darüber deutlich:

„Pflüger -Stuttgart begründet den Antrag 84 auf Ein¬
setzung eines Ausschusses mit dem Auftrag , ein volkstüm¬
liches und in packender Sprache geschriebenes Akttonspro-
gramm so rasch wie möglich auszuarberten . Me Rede Schei¬
demanns Und die vier Referate zeigen, daß man sich in der
Parteileitung der großen Ausgaben der Zukunft in vollem
Umfange bewußt ist. Etwas anderes als das , was in der
Rede Scheidemanns und in den vier Referaten zum Aus¬
druck kommt, will der Stuttgarter Antrag
eigentlich auch nicht . Er will keine Revision
unseres Parteiprogramms an sich .

"

Und ich selbst habe damals , nachdem ich in einem zur Ab¬
fassung einer Resolution zuiammengettetenen engeren Kreise
den Vorschlag gemacht hatte, nicht zu den vielen Resolutionen

I noch eine neue zu fabrizieren , sondern einen Antrag aus Aus.
>arbtttung eines Aktionsprogramms zu stellen, mich folgende ^

maßen geäußert (Protokoll S . 453) :
„Ich würde also empfehlen,

'eine Kommission einzuletzen
die die ganze Materie nachprüft. Diese Kommission formte
zu gleicher Zeit die Vorarbeiten für eine Prvgrammreoisio ,
liefern. Das Erfurter Programm war zum Test schon, atz
es angenommen wurde , durch die wirtschaftliche Entwicklung
überholt . Sie drängte schon in andere Bahnen , während noch
die Theorie in dem alten Schema beharrte . In einem neuen
Programm , das nicht wieder eine ellenlange Auseinander
setzung , kerne ökonomische Abhandlung rein darf , müssen die
Forderungen besser substantiiert sein . Ob allerdings jetz
schon die geeignete Zeit zu einer Programmrevision ist, dai
ist eine andere Frage . Wir befinden uns in einer Umwiitz
zungsperiM , in einer Periode der theoretischen Neufundie-
rung . Der Krieg hat eine Reihe früherer Auffassungen unh
Illusionen vernichtet; einen sichern festen theoretischen Bcde^
haben wir aber noch nicht wiedergefunden. Es mutz erst ein,
gewisse Klärung erfolgen, ehe wir an eine Revision des
Programms gehen können."

Von einem lückenlosen Programm der Neuorientierung ist
gar keine Rede gewesen , nur van einem Jntettmsplan . Nur»
kann man zwar sagen: „Wir sind doch nicht an den Auftrag
des Würzburger Parteitages gebunden ; machen wir doch gleich
ein vollständiges Neuprogr -amm"

. Sehr schön I Nur glaubt
ich, dieses gewünschte vollständige Programm wird vorläufig
nicht zustande kommen — und wenn doch , dann wird es schon
wenige Jahre nach Friedensschlutz überholt sein und als miri->
derwertiges Ersatzprodukt der Kriegszeit wieder bei Seite
geschoben werden. Die Krittler des Entwurfs haben sich durch-t
weg ihre Ktttik recht leicht gemacht und nur erklärt , daß nach
ihrer Ansicht hier und dort etwas fehlt und folglich ergänzt
werden muß . Formulierte Forderungen haben sie meist nicht
gestellt . Soweit das aber bisher geschehen ist, haben sich so
verschiedene Aufassungen herausgestellt, daß eZ recht schwer hal¬
ten wird , sie in einem Programm zu vereinen . Eine Kom¬
mission, die mit dieser Arbeit betraut wird , könnte leicht ein
ähnliches Resultat haben , wie die 1895 durch Beschluß des
Breslauer Parteitages berufene berühmte Kommission zur«
Studium der Agrarverhältnisse ,

Dazu kommt, daß in Anbetracht der allgemeinen Zustim-
niung , die in Würzburg die vier Referate über die nächsten Auf-
gaben der Partei und die von den Referenten ausgestellten For -
derungen gefunden haben, es zur vorläufigen Gültigkeit beijl
Aktionsprogramms genügt haben würde , wenn der Parteiaus¬
schuß dem vorgelegten Erttwurf zugesttmmt hätte . Ein voll-'
tändiges Neuprogramm , wie es die meisten Kritiker wünschen̂
kann hingegen kein Parteiausschuß beschließen , sondern nur
ein Parteitag . Wird noch in diesem Jahve ein solcher
Parteitag stattfinden ? Und wenn er zusammentreten sollte/
wird er dann ohne weiteres einen mit allen möglichen und un¬
möglichen Forderungen bepackten Entwurf einfach akzeptiere»
und nicht neue Kommissionsberatungen verlangen ? Mir

156.
Arb «zere

Land ihm«
" ii'.ntt' rJ' Cij

dir ftsihfic
fach ö rc
AuSs^ rrung
borg in :U

Arbeinr- belr
Arbeiter , d -r
glenrpurr, g

Der Ku
zwischen bei
LLaldner, rui
Ministers fü
Verhan -dlung
irien über
ainJuli
Anbahnung
zu sein.

cheint durch die Forderung , der Entwurf nriifte vorerst noch
iglnnach allen Richtungen „ergänzt " werden, lediglich die Fettig -

tellung des Aktionsprogramms auf die lange Bank geschoben
'

worden zu sein — und zwar auf eine recht lange.

Gewerkschaftliches.
GeneralauSfperrung im schwedischen Baugewerbe. Die seit

einiger Zeit in Schweden herrschende Unruhe im Baugewerbe, die
in mehreren Städten und größeren Ortschaften zu ArbeitS
einstellungen und Aussperrungen führte, scheint nun-
mehr einen sehr ernsten Charakter anzunehmen. Zwar ist eS de»
staatlichen Schiedsrichtern gelungen, die größten Streitfragen , die
zwischen den Bauarbeitern und den Maurern einer-i
seits und den Unternehmern andererseits bestanden , zu ba«
feitigen , so daß eine das ganze Land umfassende Einigung in
Aussicht stand. Aber die Konflikte der Zimmerer und Bau¬
tischler ließen sich nicht so leicht schlichten . Die Arbeiter for¬
dern den Zeitumständen gemäß höhere Löhne sowie kür »

Taraß Sulba.
Bon Nikolaus Gogol .

( Zortsetzung .)
„Nun , du Satansheiduck ?" rief Bulba . „Das Geld hast du

genommen , aber du denkst nicht daran , uns den Gefangenen
zu zeigen? Nun , jetzt mußt du ihn uns zeigen! du hast das
Geld angenommen , und darum hast du kein Recht , uns abzu¬
weisen I"

„Fort mit euch , geht zum Teufel ! Sonst melde ich es so¬
fort ! Und man wird euch gleich . . . Ich rvill euch Beine
machen, sage ich euch !"

„$ erc, Herr , kommt schnell, bei Gott , kommt! Hol sie der
Teufel ! Gott schicke ihm einen Traum , daß ihm übel wird !"
schri-e der arme Jankel .

Bulba wandte sich langsam um und schritt mit gesenktem
Kopse zurück , wobei ihn Jankel mit Vorwürfen überhäufte , der
sich über die nutzlos weggeworfenen hundert Dukaten fast zu

, Tode ärgerte .
„Wozu mußtet Ihr ihn denn reizen ! Hättet Ihr doch den

Hund ruhig schimpfen lassen! Das ist doch nu-n nral so ein
Volk , die müssen immer schimpfen . O weh mir , was für ein
Glück hat Gott diesen Menschen geschickt ! Hundert Dukaten
dafür , daß er uns forffagt ; unsereinem reißt man die Locken
ab , man richtet ihm das Gesicht >zu , daß man es gar nicht mehr
anschauen mag — und kein Mensch gibt ihm hundert Duka¬
ten ! O mein Gott ! Barmherziger Gott !"

Dieser Mißerfolg hatte jedoch einen noch tieferen Eindruck
auf Bulba gemacht : eine verzehrende Flamme glühte in seinen
Augen .

„Vorwärts "
, sagte Bulba plötzlich, wie aus einem Traum

erwachend, „komm , wir wollen auf den Platz gehen . Ich will
sehen , wie man ihn follern wird".

„O weh , gnädiger Herr , wozu sollen wir hingehen, wir
können ihm ja doch nicht rnehr helfen".

„Komm "
, sagte Bulba eigensinnig und der Jude folgte ihm

seufzend , wie «ine Kinderfrau .
ES war nicht icttver, den Platz auszufinden, wo die Hinrich- j

timg stattsmden sollte : denn das SSoEE ' strömte von allen Sei - 1

len dorthin . In jenen barbarischen Zeiten war das nicht
nur für den 'Pöbel , sondern auch für die höheren Kreise eins
der beliebtesten Schauspiele . Viele fromme alte Weiber, eine
Unzahl scheuer und ängstlicher junger Mädchen und Frauen ,die nachher die ganze Nacht von bluttgen Leichen träumten
und im Schlafe io laut auffchrien, wie das nur noch ein be¬
trunkener Husar vormag, ließen keine Gelegenheit vorüber , sich
das Schauspiel an ?,wehen . - „O welch entsetzliche Oualen "

,
schrien manche in hysterischer , fieberhafter Erregung , hielten sich
die Hände vor die Augen und wandten sich ab , verharrten aber-
trotzdenr lange -auf ihrem Platze. Viele standen mit weitgeöff¬
netem Munde da , streckten die Arme aus und wären den vor
ihnen Stehenden am liebsten aus den Kopf gesprungen , um
besser sehen zu können . Aus der Menge der kleinen, schmalen
und gowöhnlicherr Köpfe ragte hin und wieder das dicke Gesicht
eines Schlächters hervor : er sah sich den Vorgang mit Kenner¬
mienen an und unterhielt sich in einsilbigen Worten mit einem
Waffenschmied , den er Gevatter nannte , weil er sich an Feier¬
tagen mit ihm zusammen in der gleichen Schenke zu betrinken
pflegte. Wieder andere -erörterten das Ereignis mit großer
Erregung und Leidenschaftlichkeit ; eine dritte Partei ging sogar
Wetten ein . Die meisten der Anwesenden jedoch gehötten zu
jener Gattung , die die ganze Welt und alles , was darin vor-
gcht, gleichgültig an'ehen und dabei den Finger in die Nase
stecken. In der ersten Reihe, neben den mit mächtigen Schnauz,
hätten gezierten Heiducken, die die stadtwoche bildeten, stand
ein -mager tz

' delmcnttr ' (er sah wenigstens so aus ) — in ritter¬
licher Tracht ; er hatte sich mit allem behängt, was er besaß ,
so daß nur noch ein zerrissenes Hemd und ein Paar alte Stte -
sel in seiner Wohnung zurückgeblieben waren . Um seinen Hals
hatte er zwei Ketten geschlungen, eine über die andere, an denen
je ein Dukaten hing. So stand er mit seiner Geliebten Ju -
sysia da und iah sich fortwährend um , damit nur ja niemand
ihr seidenes Kleid beschmutzte . Er hatte ihr bereits alles er¬
klärt , so daß gar nichts mehr hinzuzufllgen blieb . „Sieh , ge¬
liebte Jusysija "

, sägte er , „dies ganze Volk , das du hier stehst,
ist hierhergekommen,

'
um zu sehen , wie man die Verbrecher

hinrichten wird . Der da , mit dem Beil und den andern Werk¬
zeugen in der Hand , der , den du dort sichst. Liebchen : das
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den Verbrecher rädett und noch auf andere Weise martert , ist
der immer noch am Leben ; schlägt er ihm aber den Kopf ab,
dann ist es aus mit ihm , Lichste . Zuerst wird er natürlich
schreien und sich winden — wenn man ihm aber den Kopf ab¬
geschlagen hat , dann kann er nicht mehr schreien und nicht
nrehr essen , noch tttnken , denn er hat ja keinen Kopf mehr,
Liebchen!" Und Jus -ysija Hütte das alles voller Schrecken und
Neugier an . Die Dächer der Häuser waren von einer großen
Menschenmenge bedeckt. Aus kleinen Luken blickten merkwür¬
dige Gesichter, mit Schnurrbärten und haubenattigen Kopsbe - -
deckungen hervor. Auf den Baikonen saßen die Edelleute unter '

Baldachinen . Das schöne Händchen eines lachenden Fräuleins
mit einem Gesichtchen , das wie Milchzucker glänzte, lag lässig ,
auf dem Rand des lSelünders . Edle Herren von ans-chnlicher '
Beleitbhoit blickten mit ernster Miene von oben herab. Ei» :
Leibeigener in kostbarer Tracht und mit zurückgeschlagenen
Aermeln reichte allerhand Speisen und Getränke herum . Bis » ,
weilen warf ein mutwilliges Mädchen mit schwarzen Augen und
weißen glänzenden Händchen Krichen und Früchte unter die
Menge . Ein> Schar hungriger Ritter hielt um die Wette ihre
Mützen hin und ein hagerer Edelmann , der mit seinem Kopfe
weit über alles Volk hinausragte und einen verblichenen roten
Rock mit nachgedunkelten goldenen Schnüren tmg , fing die '
i-üße Beute mit » inen langen Armen zuerst auf , küßte sie,
drückte sie ans Herz und ließ sie dann im Munde verschwin¬
den. Auch ein Falke, oer in einem Mldenen Käfig unter dem
Balkon hing , gehörte zu den Zuschauem ; er saß mit zur Seite
gebogenem Schnabel und ausgestteckier Kralle da und bevbach- j
iek seinerseits das Volk voller Aufmerksamkeit. Plötzlich bv- '
gann die Menge unruhig zu werden und zu lärmen und mast
schrie von allen Seiten : „ sie komnren, sie kommen, die Kosa¬
ken kommen !"

Diese kamen mit entblößten -Häuptem und ihren längen
Mähnen herangeschritten ; auch ihre Bätte waren lang un¬
ungepflegt. Ihr Gang war weder ängstlich noch bekümmert ;
stumm und stolz 'chtttten sie daher. Das kostbare Tuch ihr«
Kleider war vettchlisserr und hing in Fetzen an ihnen herabp
sie beachteten das Volk nicht und gönnten ihm keinen Gmß .
Allen öowt schritt Ostap.

(Hsrtsetzung folgt.)
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lall . Montag , den 8. Juli 1918. Serie 3.
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„Für all d >e Mißstäude in der Kriegswirtschaft sind die Abg. Dr . Metzinger (Zentr .) : Die Erzeuger müssen genügende
Abhängigen mitverantwortlich weil sie in allen Acunern und Preise erhalten . Jetzt stehen diese in keinem Verhältnis zum ,
Einr .chtungen m tarberten Das ist die Logik der Dinge, der Wert der Ware . Die Rucksackkontrolle hat sich in Bayern gut be-

^
man sich nicht entziehen kann , die man durch haltlose Schein - währt. Es sind auf diese Weise Mengen erzielt worden , die für die
gründe zu verschleiern sucht. " . Ernährung einer mittleren Stadt genügten. Wie steht es mit der

In der Rechsstelle für Obst und Gemüse sind ein halbes Nachricht, daß weitere Mengen Getreide an Oesterreich gegeben
Dutzend der hervorragendsten Führer der Unabhängigen angestellt , werden Men ? Wir hoffen , daß Hammer, Pflug und Schwert dem
Nach der Leipziger Logik trägt also die unabhängige Sozialdemo- deutschen Volke Sieg und Frieden bringen werden . (Beifall .) Ich
kratie die Verantwortung dafür , daß wir kein Obst und kein Ge- möchte dringend bitten , die Förderung und die Beförderung oon
müse bekomme .n Nun wissen wir es wenigstens , wer daran Kohlen nach Süddeutschland möglichst zu beschleunigen und mäßige
schuld ist . j Preise zu stellen. ^

Ein Wendelprozetz in Wien. In der Wiener „Arbeiterzeitung" ! W^ls (« -tz. ) :

hatte Abg. Hermann Wendel ein Buch des Verfechters der K . u. K . j Der Schleichhandel ist die einzige erfolgreiche Organisation.
Serbenpolitik, Mandl , kritisiert und dabei von einem „Skribler"

l (Sehr richtig ! ) Die Mißerfolge hat sich das Kriegsernährungamr
und „offiziösen Soldschreiber" gesprochen. Mandl verklagte den selbst zuzuschreiben . Die Brotration ist verkürzt , dabei wird die,
verantwortlichen Redakteur Fritz AMerlitz wegen „Vernach- Frühdruschprämie verdoppelt und die Getreidepreije werden er-

„ lässigung der Pflichtgemäßen Obsorge "
. Auster ! tz wurde wegen höht, dazu kommen die Herabsetzung der FleiMation und fleisch .

c Galizien gepflogenen Aussprache wurde vereinbart . .
des „offiziösen Soldschreibers" zu 40 Kronen Geldstrafe , ziemlich w,e Wochen. D :e Lerstungsprobe darf nicht übertrieben werden .

e Arbeitszeit . Nunmehr haben die in dem das ganze
cari un >! lch < ->dcn zcniralen Arbeitgeberverband organisierten

v- - t:'. :nte .' i'.c^ :>cr, die durch örtliche Aussperrungen biSYer selbst
,rdr verschärft haben , in ganz Schweden im Bau -

fach
'
d ^ Generalaussperrung proklamiert . Die

Su-sP-rrung begann am 3. Juli in Stockholm und Göte¬

borg , in den übrigen Teilen des Landes ist sie auf den IO . Juli
^ ,^ -kü

'
ndigt . Die Zahl der von dieser Aussperrung betroffene«

Arbeiwr beläuft' sich auf 16000, wozu noch andere Kategorien
Arbeiter , die von den Baufächern abhängig sind , sowie Maler ,
Klempner, Fuhrn>erks - und Transportarbeiter usw . hinzukommen .

Der Kuhhandel in Wien. Die Blätter berichten : In einer
»wischen dem Obmann der deutsch-nationalen Parteien , Abg.
«Laldner , und dem Präsidium des Polenklubs in Anwesenheit des
Ministers für
Verhandlungen zwischen dem Poleirkllub und den deutschen Par -
leien über die Bildung einer Mehrheit im Abgeordnetenhaufe
ain 9- Juli zu beginnen. Damit erscheint der erste Schritt zur
Anbahnung geordneter parlamentarischer Verhältnisse getan
zu fein.

Deutsches Reich.
Tie Blutwage .

Die „Unabhängige Nationalkorrespondenz "
, ein Haupt¬

organ für Weltverhetzung und Wahlrechtsfeindschaft , bestrei-
tet die Gleichheit der Wehrpflicht und die Gleichheit vor dem
Tode. Im Kriege 1870/71 seren von den Mannschaften 4,5
Prozent , von den Offizieren hingegen 7,6 Prozent im Kriege
gchlieben . Vor denr Feinde gefallen seien von den Mann¬
schaften 3,1 Prozent , von den Offizieren 6,8 Prozent . Die
gebildeten Kreise brächten also im Verhältnis zu ihrer Zahl
iiber doppelt so viel Blutopfer als die übrige Bevölkerung .
In diesem Kriege würden sich die Verhältniszahlen noch un¬
günstiger für die gebildeten Volkskreife stellen.

Daraus soll natürlich folgen , daß auch nach dem Matz -
stab der Kriegsopfer das Wahlrecht der besitzenden Klassen
höher sein müsse als das des Volkes . In Wahrheit ist das
em vollkommener Unsinn . Denn die höchsten Blutopfer
bringen die aktiven Offiziere , und die sind bekanntlich vom
Wahlrecht überhaupt ausgeschlossen. Daß aber jemand dop¬
peltes oder dreifaches Wahlrecht bekommen soll , weil sein
Sohn, Bruder oder Vater ein tapferer Mann ist , darin steckt
nicht die mindeste Logik. Im übrigen verkennt der all¬
deutsche Wahlrechtsfeind , was der Hinweis auf die Blut¬
opfer überhaupt bedeuten soll . Er soll daran erinnern , daß
Deutschland nur dadurch gerettet werden konnte , daß das
ganze Volk sich rückhaltlos bis zum Tode dafür eingesetzt hat ,
jeder an seiner Stelle . Niemals haben die Arbeiter sich ge¬
weigert, auch die gefährlicheren Befehlsposten zu überneh¬
men ; es ist nicht ihr Wille , daß diese durch das Einjährigen¬
privileg engen schichten Vorbehalten sind. Auf die Hingabe
und den Todesmut des ganzen Volkes ist die Begründung
der Wahlrechtsvorlage durch die Regierung gestellt, und da¬
ran sollten die Alldeutschen nicht rütteln , solange sie nicht
bereit sind , den Krieg allein ohne die Arbeiter an der Front
und in der Heimat fortzusetzen.

KLhlmann im Hauptquartier . Staatssekretär v . Kühl -
man n begab sich Samstag Abend ins Große Hauptquartier .

Der Prophet . In Köln haben sich neulich in einer Ver¬
sammlung der Vaterlandspartei Herr v . Tirpitz , der katho¬
lische Priester Schoppen und der nationalliberale Abgeord¬
nete Baumeister produziert . Ein Kriegsbeschädigter sendet
der „ Welt am Montag " einen Bericht über diese Versamm¬
lung, in dem es zum Schluß heißt :

Als dritter Redner sprach der famose U-Boot -Spezialist
Bacmeister . Im Sommer v . I . hatte ich in Saarbrücken
das Vergnügen, diesen Herrn die „Prophezeiung" aussprechen
zu hören , daß bis etwa Januar — Februar 1918 der
Krieg nach „totsicherer , mathematischer " Rech -
zu Ende sei Und nun , im Sommer 1918, läuft derselbe
Volks„ führer " immer noch von Versammlung zu Versammlung,
um mit seiner „wtsicheren , mathematisch -genauen" Berechnung
des Kriegsendes zu hausieren. Wenn man so etwas mit anfieht,
könnte einen tatsächlich die Wut packen.

Wenn alle Deutschen so wenig vergeßlich wären , wie un¬
ser Gewährsmann , 'o würden Propheten ä la Bacmeister
Mhl keine besondere Zugkraft mehr ausüben .

dem Mindestsatz , verurteilt , obgleich er wegen des gleichen Delikts
^
Wir sind auf dem Tiefstand der Ernährung angekommen . Der

unzähligemale vorbestraft ist ; wegen des „SkrBIers " wurde er ; wichtigste Teil der Kriegführung ist die Ernährung . Die Preise
freigesprochen . Mandl hat auch versucht, Wendel in Deutschland ^müssen der Kaufiraft des Handels angemessen sein . Auch hochver .

zu belangen. ldienende Arbeiter können nicht ihre Familien ernähren. Hoffent¬
lich tritt nicht die befürchtete Lücke in der Brotversorgung ein .
«Herr von Batocki und Herr von Waldow sind beide abhängig vom
i Großgrundbesitz . Den Wechsel im Amte halte ich aber doch fürSozialdemotratifche Partei Baden.

Wir wollen nicht versäumen , alle Parteitagsieilnehmer ,
^

„7 ^
insbesondere die gewählten Vertreter , erneut darauf aufmerk
sain zu machen, daß sie sich wegen Beschaffung von Quartier
und Verpflegung sofort cm die Adresse des Lokal¬
komitees:

M . Ettwein , Offenburg , Zellerstraße,

schlachtet worden, wir wären schon am Ende unserer ganzen Er¬
nährung angekommen. Täglich werden Fehler in der Versorgung
gemacht, kein Wunder , daß die Erbitterung in der großen Masse
wächst , während einige wenige sich die Taschen füllen.

Jetzt schreit man nach dem freien Handel. Das würve geradc -
zu verhängnisvoll werden. Kleider sind leicht und ausreichend zu

Wenden. Diejenigen Genossen, welche dieser Aufforderung beschaffen , man muß nur die richtigen Kreise zur KlerderabgaSe
'

keine Folge geben, bleiben bei der Ouartierbesck,affung unberück - j heranziehen. Jetzt nimmt aus unbekannten Gründen die Arbeits-
sichtigt . losigkeit in Berlin zu. Man überlege sich die Folgen und komme

Mannheim , den 5. Juli 1918.
^uicht mit dem Vorwurf des Landesverrats wenn die Leute eines

' n c i , rTapes auf ine Straße gehen . Die Sterblichkeit nimmt m , Ter
f $ tt LandkÄrorstand. A. . Kar Hah . , Schleicbhanhdel würde nicht blühen , wenn die amtlichen Stellen

die Nahrungsmittel beim Erzeuger energisch erfaßten. Dagegen
wirtschaftet die Heeresverwaltung in Berlin aus dem Vollen her.
aus . Im Zentralviehhof sind Tausende von Schweinen und Hun¬
derte Stück Rindvieh krepiert, weil man nicht für ordentliche Er-
nährung gesorgt hat . Angesichts solcher Umstände kann man Wer
bi« steigende Unzufriedenheit im Volk sich nicht wundern. Mit
jedem Jahre , das der Krieg dauert , entfernen wir uns von dem
Zeitpunkt, wo wieder normale Ernährungsverhältnisse eintreten

^ t t , , „ , r , . . „ r . . /werden. Darum ist jede Abkürzung des Krieges ein Wirtschaft-
Auf der Tagesordnung steht zunächst d :e zweite Lesung; des Gewinn und mehr wert als die Eroberung von Pwvinzen.

ErgänzungsgesetzeS zum KapttalabfmdungSgesetz und ernes Kapr - !

Rcichsiag tmb ErMrnWslM».
Berlin, 6. Juli .

Am BundeSratSlische: Wallraf , v. Stein , v. Waldow ,
v. Langermann , Dr . Müller , Frhr . v . Braun .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1.3V Uhr

talabfindungsgesetzes für Offiziere. Staatssekretär von Waldow: Ter Abg . Wels hat auch eine

dritter Lesung angenommen. aus der Ukraine erwähnt . Tatsächlich sind MOV Tonnen Getreide

Das Gesetz wegen Unfruchtbarmachung und Schw°ngersch°sts- ^ ngetrvffen. Das sind w Züge zu je 60 Wagen. Ms die Aeuße-

W iumW * Wirb mf Mw b« J *’J ?* *
thein (F . Vp.) einem Llgliedrigen Ausschuß überwiesen , nachdem
Abg. Dr . Arendt (D . Fr ) für möglichst baldige Erledigung der
Novelle im Jnteresie der Industrie und Abg. Brey (Soz.) im In¬
teresse der Arbeiterschaft gebeten hat.

Es folgt die Besprechung der
Ernährung »-, Kohlen - und Kleidungsfrage».

Abg. Weinbeck (Kons .) erstattet den Bericht des Ausschusses
für Ernährungsfragen ,

Abg . Schmitt-Würzburg (Soz .) den Bericht des Ausschusses
für Handel und Gewerbe und Kohlenversorgung und

Abg . Astor (Zentr .) den Bericht über Petitionen betr. die Tä¬
tigkeit der Reichsbekleidungsstelle

Staatssekretär v. Waldow: DaS System der öffentlichen Be¬
wirtschaftung mutz naturnotwendrg größere Kreise ziehen . Die

Opferfreudigkeit und Entsagung geäußert.
Abg. Dr . Roesicke (Kons .) : Ebenso wie die Industriearbeiter

sollte auch die Landwirtschaft mit Bekleidungsstücken bedacht wer¬
den . Die Wiederaufkaufspreise dieser Anzüge müssen sin Ver¬
hältnis der Ankaufspreise stehen . Schuld an den Ernährungsver¬
hältnissen sind nicht die Konservativen. Die Schuld Englands wirb
immer vergeffcn. Da ist die Ueberfpannung derOrganifation ver¬
antwortlich zu machen . Die Fehler des sozialdemokratischen Sy,
stems zeigen sich hier deutlich . Will Herr Wels die Schleichhändler
aufhängen, dann darf er die Hamsterer nicht laufen lasten . (Zu¬
ruf : Sie spotten über die Not des Volkes ! ) Wir alle leiden unter
diesen Verhältnissen. In Rumänien und in der Ukraine
werden höhere Preise an die Erzeuger gezahlt , als bei uns . Es
soll nicht genug Ware da sein . Das glaube ich nicht. Wir hckben
doch jetzt die Rationierung plus Schleichhandel . In Zukunft muß>

Freilassung führt zu Preissteigerungen . Das bisherige System ^
Ware da sein für die Rationierung durch den Freihandel. ES stt

erfreut sich nicht gerade vieler Freunde . Eine gewisse Last wird j nicht möglich, daß der Milchpreis dauernd SO Prozent unter dem
Produktionspreis steht . Nichts rst der Produktion so notwendig
wie die Freiheit . (Beifall rechts.)

Abg. Fester (F . Vp . ) : Die Kohlenförderung ist eine der wich¬
tigsten Aufgaben deS Reiches . Gegegebenenfalls mästen Soldaten
für die Kohlenförderung freigegeben werden. Der Lesttung der
Landwirte gebührt aller Dank und Anerkennung. Die länMche
Bevölkerung, meine Damen und Herren (große Heiterkeit ) , ist ein¬

es immer ble 'ben . Ueber aller berechtigten Kritik darf das Recht
nicht vergessen werden ; wie hätte sonst der Bedarf des Heeres und
oer gesamten Bevölkerung gedeckt werden können . Alle zu uns
kommenden Berbesterungsvorschläge werden gewistenhaft geprüft.
Das vorgeschlagene Umlageverfahren ist für Produzenten wie für
Verbraucher unsicher . Die Erfahrungen unserer Verbündeien
haben dazu geführt, daß die Regierungen Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns einheitliche Grundsätze betr. die Getreidewirtschaft j sichtig genug. Sie kann die Wahrheit vertragen. Die Bartholomäus»
beschloffen und sich über die Beschlagnahme der Getreide- , Futter - snacht der Schweine war notwendig, wir ständen sonst vor der
und Oelftuchternte geeinigt haben , sodann darüber, die Rationie- / Katastrophe. Angesichts des Wildschadens sollte Wild cckgeschoffe»
rung allgemein einzusühren und den freien Handel zu verbieten, i werden.
Diese straffere Bewirtschaftung ist eine Notwendigkeit , die Ungarn j Abg Heck (Natl .) : Staatssekretär v. Waldow hat ganz recht.

Die Einberufung der Angestell en in d e Arbeitskammer. Die uoch gar nicht kannte. Erst wenn eine auskömmliche Versorgung ; wenn er in seiner Berechnung inländische Produtte einbezieht.
Arbeitskammerkommission des Reichstags erörterte die Einbezieh - sichergestellt worden ist . kann die Produktion und der Handel von j Die aus dem besetzten Gebiete kommen erst spät in Betracht . Der
«ng der Angestellten in die Arbeitskammern. Abg. W i s s e l l den gegenwärtigen Fesseln befreit werden . Noch sind wir leider i Landwirtschaft müssen die gehörigen Arbeitskräfte und die nötigen
begründete eingehend diese Einbeziehung. Der Angestellte sei auf nicht so weit. Zu Beginn des fünften Kriegsjahres wäre ein Ex- . Düngemittel gegeben werden. Das Umlageverfahren ist zu emp-
Grund der Gestaltung der wirtschastlickien Verhältnisse genau so periment gewagt Mit der Untergrabung des Vertrauens zu un- fehlen , aber ohne freien Handel. Wird für den Ueberschatz ein
abhängig fo

'e der Arbeiter. Jede persönliche Beziehung zu dem i serer öffentlichen Bewirtschaftung wird dem Va:erlande kein Dienst
^höherer Preis bewilligt, so gibt der Landwirt auch diesen her.

« rbei .geber sei gelöst. Im Rahmen des jetzt zur Beratung stehen- erwiesen. Ter Wille und die Kraft zum Durchhalten würde sonst , Abg . Rupp-Marburg (Dtsch . Frkt. ) : Angesicht» der « Sh»
den Entwurfs sei den Angestellten eine Interessenvertretung zu ^ Produzenten und Verbraucher erschüttert werden . Wir find seligen Arbeit der Bauern und Landfcauen ist eS unerhört, von
schaffen . Man könne sie nicht vertrösten aus ein zukünftiges Ge- besser durch den vorigen Winter gekommen , als es erwartet werden Profitgier der Landwirte zu sprechen. Die Frühdruschprämie be¬
setz . Die Soz alnesetzgebung sei einse

'
tig zu gestalten , gerade in : konnte , dank der guten Kartoffelernte und der besseren Durchbil - dauere ich außerordentlich. Der kleine Bauer , der sein Getreide

den hier in Betracht kommenden Fragen , in denen die Jntereffen düng der kommunalen Organisationen . Noch längere Zeit wird selber ausdreschen muß, kommt dabei viel zu kurz,
der Arbei . er und Angestellten ganz gleichlautend seien. Ein Re- vergehen, bis größere Transporte aus der Ukraine hereinkommen . j Abg. Wurm (U. Soz .) : Die ersten vier Kriegsjahre find « er»
gierungskommiffar gab bekannt , daß ein Entwurf für eine Inter - Eine allmählige Beruhigung des Landes wird hierin eine Beffe- standen, aber wie . Nicht der kleine Bauer , die Grohgrundb̂ ther
effenvertretung der Angestellten sertiggestellt , aber der Verbün» rung schassen. Die Kartoffelernte hat im allgemeinen bi» jetzt haben die Vorteile von dem Rationierungsihstem. Das Systemhat
deten Regierung noch nicht vorgelegt sei . Abg. Behrens tritt 1aufrecht erhalten werden können . (Widerspruch . Rufe : Es ist ein Loch , sonst wäre der Schleichhandel nicht möglich DwArbeiter-
für die Einbeziehung der Angestellten ein, ebenso die Abgg. Wie - ! nicht wahr ! Abg . Vogtherr (U . Setz. ) wird wegen dieses Zurufes schaft muß auf die Verkürzung der Arbeüszeit dringen und - Len
wer und Hüttmann Die Regierung und die Abgg. Wild - ?ur Ordnung gerufen.) Wenige Wochen trennen uns von der Frieden fordern.
grübe und Zimmermann halten die Schaffung eines befon- !neuen Ernte , die durch die kalte Witterung um 10 Tage verscho- Ein Vertreter des Kohlenkommissars erklärt, daß die pn
deren Gesetzes für zweckmäßiger . Nach langer Beratung wurde ben ist. Die Futtermitzernte hat auf den ganzen Zustand nach- Frühdrusch notwendige Kohl« rechtzeitig zur VerfLgung stehen
die Einbeziehung der Angestellten in das Arbeitskammergeschab- teilig gewirkt. Da auch auf die Milch - und Fettversorgung Rück - werde .
" " ' ' ' sicht genommen werden mutz, sind , sobald die Brotrationen wieder ! Abg. Pofpiech (Pole ) : Nie Regierung bleibt unentwegt hoff»

erhöht und die Kartoffelversorgung sichergestellt sein wird, fleisch- nungsfreudig , wenn auch die Eltern ihren Kindern nicht zu essen
lose Wochen notwendig. (Hört, hört ! ) Ersatz wird an Mehl ge- geben Sonnen . DiS angeblich ukrainische Getreide und Mckf
geben werden Die heimische Produktion müssen tmr mit allen stammt tat 'Lchlich aus Polen .
Mitteln fördern . Die diesjährigen Ernteaussichten find günstiger j Staatssekretär von Waldow: Das Abkommen mit Oesterreich
als die des vorigen Jahres . Der Aushungerungsplan wird zu betrifft nicht eine gemeinsame Bewirtschaftung, sondern eme Be-
Schanden werden, dank der Heldenhastigkeck unserer Truppen , der wirffchaftung der drei Mächte nach den gleichen Genchtspunkten .
Disziplin, pflichttreuen Arbeit und Opferfreudigkeit aller Vcckks - Die gemeinsame Bewirtschaftung bezieht sich nur auf die Ukraine
klaffen . Wir werden alle Störungen überwinden, so daß das tap- und auf Rumänien . Hieraus bat Oesterreich eine Vorbelieferung
fere tüchtige deutsche Volk aus diesem schweren Ringen aufrecht Momnten . Eine Kartoffelbelieferung hat nicht stattgefuuden.

gelehnt und ebenso auch ein Antrag Behrens für die nach dem
^ erficherungsgesetz für Angestellte versicherungspflichtigen und
deren Arbeitgeber besondere Arbeitskammern zu errichten ,
dinglich die Arbeitervertreter der Kommission stimmten zugun¬
sten der Einbeziehung der Angestellten , sonst stimmten alle Kom -
"ilsfionsnrrtglieder geschloffen dagegen .

7*n# der Partei .
Leipziger Logik. In einer Notiz der „Leipziger Volkszeitung "
der anmut gen Ueberschrift „ Abhängige Schaumschlägerei "

wtzt die „Leipziger Volkszeftung " cmseinander:

und siegreich hervorgehen wird. (Beifall rechts. Rufe bei den
unabhängigen Sozialdemokraten: Wenn es bis dahm nicht ver¬
hungert ijtJ

Abg . Hestermann (wild ) : Gibt man den Leuten nicht genug
zu essen, jo trinken sie im Kuhstall die Milch aus . Man mütz^
»eben jede Kuh und neben jedes legimde Huhn einen 58o4gi§gi J
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stellen . Die Sozialdemokraten find - och sonst nicht für den Poli¬
zeistaat.

Damit schließt die Aussprache . Die Abstimmung wird Mon-
<ag erfolgen .Nächste Sitzung Monttag 1 Uhr.

Die Finanzlage de» Reiche». Im HauptauSschutz de» Reichs¬
tag» machte am SamStag zunächst der Staatssekretär de» Reichs¬
schatzamtes vertrauliche Mitteilungen über die Finanzlage des
Reiches , die als Begründung für die neue, demnächst in der Voll¬
versammlung zur Beratung kommende IS Milliarden-Kreditvor-
lage gelten könnxn.

Lme Mim der Züricher stzMemürMsche»
Frmeii .

Als unverkennbarer Erfolg dieses ersten Vorsprechens
Züricher Frauen auf dem Rathaus ist die Berufung Rosa
Blochs in die Lebensmittelversorgungskommission anzusehen .

Kotrmmmlpoütik«

Vorige Woche fand vor dem Züricher Rathaus eine De¬
monstration sozialdemokratischer Frauen , unter Führung von
R o s a BI o ch, statt . Die Demonstrierenden verlangten , vom
großen Rat gehört zu werden und übersandten ihm eine
Denkschrift , in der sie ihre Unzufriedenheit mit der Nah -
rungsmitielpolitik der Regierung und des Kantons bekundeten
und folgende Forderungen aufstellten :

Sofortige Beschlagnahme aller Lebens - und Bedarfs¬
artikel . Enteignung und Verteilung derselben unter Kon¬
trolle der Arbeiterschaft noch Maßgabe des Bedarfs , nicht
des Besitzes. Uebernahme des Milchpreisauffchlags durch
den Kanton , rückwirkend auf 1 . Mai l . I -, Erhöhung der
Milchration für Arbeiterfamilien auf ein Liter pro Tag und
Kopf . Festsetzung eines Existenzminimums , Erhöhung der
Notunterstützung der Wehrmannsfrauen , Ausbezahlung der¬
selben unmittelbar nach Einrücken des Ernährers , Berech¬
tigung zum Bezüge von Vorschüssen, Frauenverdienst bis
200 Fr . im Monat fällt bei Festsetzung der Unterstützung
außer Betracht . Der Regierungsnat ist aufzufordern , von
sich aus Schritte zu unternehmen , um die Regierungen der
ausländischen Staaten zu veranlassen , die Unterstützungs¬
ansätze an die Familien der Wehrmänner und der Hinter¬
bliebenen gefallener Krieger zu erhöhen .

Ter Große Rat lehnte gegen die Stimmen der sozialdemo¬
kratischen Mitglieder ab , die Demonstranten zu empfangen ,
erklärte sich jedoch bereit , in der Montagssitzung dieser Woche
eine Delegation der Frauen anzuhören .

Dieser Empfang hat nunmehr stattgefunden und einen
überaus interessanten Verlauf genommen , zu dessen aner¬
kennenswertem Erfolg man die Frauen nur beglückwünschen
kann .

Ging es nämlich bei der Demonstration ziemlich wild her
und kamen die Rednerinnen in unsachlichster Weise vom
hundertsten ins tausendste , bedachten sie vor allem auch nicht,
daß in der Züricher Lebensmittelpolitik nicht von Klassen¬
herrschaft die Rede sein könne, wo 80 Genossen im Kantons¬
rat sitzen und die Verteilung hauptsächlich in sozialdemokra¬
tischen Händen liegt , so war die Auseinandersetzung im Kan¬
tonsrat selbst auf einen ganz anderen Ton gestimmt . In den
Kreisen der Genossen war vor dem Empfang im Kontons -
rat auch scharfe Kritik an dem undurchführbaren Vorgehen
der Arbeiterfrauen geübt worden , auch der Basler „Vor¬
wärts " tadelte es . Diese Kritik muß nun aber schweigen,weil die Sprecherinnen Rosa Bloch . Lehrerin Agnes Rob -
rnann und Frau Härrv in durchaus kluger , den parlamen¬
tarischen Sitten entsprechender Weise ihre Sache vor dem
Rat führten . Verschiedene Frauenorganisationen unterstütz¬
ten durch Eingaben die Folgerungen , die die Rednerinnen
aus der Schilderung der Notlage zogen , in der sie kein Blatt i
vor den Mund nahmen .

t . Rastatt , 4 . Juli . Wer in letzter Zeit durch den hiesigen
Wochenmarkt ging und nach den Preisen für Gemüse fragte, der
mußte zur Ueberzeugung kommen, daß die Höchstpreise für Ge
müse tatsächlich nur auf dem Papier stehen ; es könnte sonst nicht
Vorkommen, daß hier in Rastatt für Gemüse allgemein viel mehr ver¬
langt wird, wie z. B . in Karlsruhe , was durch Vergleiche em«
wandfrei festgestellt werden kann . Weist man beim Verkäufer auf
die bestehenden Höchstpreise hin , so erhält der Käufer meistens
die lakonische Antwort : „Wa» kümmert uns der Höchstpreis , gehenSie doch wo anders hin, vielleicht bekommen Sie 'S da billiger I"
Wo ander» erhält man natürlich dieselbe Antwort, ein Beweis,
daß sich die guten Leutchen in der Preisüberforderung alle einig
sind . Für sehr viele Hausfrauen , die ihren Bedarf an Gemüse
auf dem Wochenmarkt zu kaufen gezwungen sind, ist eS wirklich
ein wahrer Jammer , bis sie für einen Haufen Geld nur das
allernotwendigste Gemüse beisammen haben. Kommen die Frauen
nach Eröffnung deS Marktes an die Verkaufsstände heran, heißt
eS meistens gleich : „ja , das ist alles bestellt und wird noch abge¬
holt" . Von wem das Bestellte abgeholt wird, weiß man ja zur
Genüge, von Arbeiterfrauen jedenfalls nicht, sondern von Leuten,
die über ein volles Portemonnaie » verfügen und durch ihre PreiS-
überbietungen der arbeitenden Bevölkerung da» Durchhalten er¬
schweren. Die maßgebende Behörde sei hiermit auf die Mißstände,wie sie auf dem hiesigen Wochenmarkte herrschen , aufmerksam ge¬
macht mit der Bitte , dafür zu sorgen , daß durch strenge und ge¬
eignete Maßnahmen diesem wucherischen und egoistischen Treiben
so bald wie möglich ein Ende bereitet wird.

Laden.
Die Berfassungsanträge m der Ersten Kammer. .

Die Erste Kammer setzte in ihrer Vormittagssitzung am Frei -
tag die Besprechung der verschiedenen in der Zweiten Kammer
behandelten Anträge über die VerfaffungSänderungen fort. Zur
Aenderung der Gemeinde - und Städteordnung ,
worüber Oberbürgermeister Hermann -Offenburg berichtete , nahm
die Kammer einen Antrag an , der die Regierung ersucht, dem
nächsten Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch welchen
die Gemeinde- und Städteordnung neugestaltet wird. Dabei soll
das Klaflenwahlrecht aufgehoben und durch da? gleiche Wahlrecht
erseht werden. Die bisherige Emrichtung deS Bürgerausschusses
soll beibehalten, den Städten jedoch die Befugnis zur Einführung
des sogen. Magistratssvstems eingeräumt werden. Die Stellung
dcS Bürgerausschusses soll gestärkt , die Zahl seiner Mitglieder ver¬
ringert und die Staatsaufsicht eingeschränkt werden. — Zur G e -
meindebesteuerung (Berichterstatter Oberbürgermeister Ha-
bermehl -Pforzheimf wurde ein Antrag angenommen, in welchem
die Regierung ersucht wird, die Gemeindebesteuerung einer Neu¬
regelung zu unterziehen unter Milderung der Belastung des Lie -
genschafiSbesiheS, doch ohne Aufhebung des Schuldenabzuges. Im
Anschluß daran wurden die Petitionen verschiedener Frauenver -
bände betr. Verleihung de» Frauenwahlrechts der Regierung zur
Kenntnisnahme überwiesen.

Schließlich beschäftigte sich die Erste Kammer noch mit dem
Beschluß der Zweiten Kammer über die Erweiterung des Land¬
ständischen AüSschusieS und nahm einen Antrag an , wonach der
Landständische Ausschuß bis zum nächsten ordenllichen Landtag
ermächtigt ist, alle nach der Verfassung zur Beratung des Land¬
tages geeigneten Gegenstände mit der Regierung zu erörtern .

In der Nachmittagssitzung erledigte die Kammer zunächst
einige Beamtenpetitionen , die zum großen Teil durch die
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Maßnahmen der Negierung für erledigt erklärt wurden. Die
Petition des Architekten - und Jngenieurvereins betr. die Stel¬
lung der wissenschaftlich gebildeten Techniker in den Staats - und
Gemeindebehörden und die Gegenpc ition hierzu des Vereins der
staatlich geprüften Werkmeister wurde der Regierung zur Kennt¬
nisnahme überwiesen, ebenso zwei Petitionen des bad . Lehrerver¬
eins über die Neugestaltung des Schulwesens. Die Petition des
Bundes für deutsche Familie und Volkskraft um Förderung seiner
Bestrebungen wurde durch Uebergang zur Tagesordnung e * ,digt,
da sich der Ausschuß für unzuständig erklärt hat e, zu einer in der
Eingabe erwähnten militärischen Aufklärungsschrift über die Ge.
schlechtskrankheiten Stellung zu nehmen; damit war nicht gesagt,
daß die Kammer die Bestrebungen des Bundes nicht billige . — EsH
folgte die Wahl des Landständischen Ausschusses ; anstelle des eine
Wiederwahl ablehnenden Geh . Komm .-Rat Dr . Koelle wurde Exc.
Dr . Lewald gewählt ; ferner gehören ihm an Freiherr v . La Roche
und Geh Komm .-Rat Engelhardt. — Präsident Prinz Max gab
hiernach eine kurze Uebersicht über die Arbeiten der Kammer, die
u . a. 24 Gesetze, 58 Petitionen erledigt und zu einer Reihe von
Anträgen der 2. Kammer Stellung genommen hat. Präsidenti
Prinz Max dankte sodann allen Mitgliedern für ihre Arbeitsfreu»j
digkeit und gab seiner Freude Ausdruck , daß die Verhandlungen
von dem Geist der Sachlichkeit des gegenseitigen Verstehens unhj
der Versöhnung- geleitet war . Dieser Geist sei nötig , um an die
neuen Aufgaben heranzutreten und die Schwierigkeiten zu über¬
winden , welche die kommende Zeit bringen werde . Danach wurde
die Sitzung um 7 Uhr geschlossen.

* Heidelberg, 7. Juli . Ein 19 Jahre altes Dienstmädchen
von Weinheim, wohnhaft in Neuenheim, hat sich im Hause seiner
Dienstherrschaft auf dem Speicher erhängt.

Manheim, 7. Juli Der Arbeiter Karl Ziegelmeher
wurde von der nach Seckenheim fahrenden Nebenbahn überfahren.
Er starb bald darauf.

* Durbach , 7 . Juli . Der Knecht Lorenz Huber fiel beim
Kirschenpflücken von einem Baum und starb an den beim Sturze
erlittenen Verletzungen. Er war 77 Jahre alt.

* Nähfaden für Brennesseln. Zur Freude vieler Leser können
wir die Mitteilung machen , daß die Badische Neffelgesellschaft m.
b . H . mit dem Sitz in Schopfheim dieses Jahr jedem Brennessel¬
sammler, der 10 Kilogramm trockene Brenneffelstengel an dens
Ortsvertrauensmann abliefert, einen Wickel schwarzes oder weißes
Brennesselmischgarn, außer der festgesetzten Sammelvergü .ung,
zur Verfügung stellen wird. Natürlicherweise ist die Menge de»
auf b '

efe Weise bezugscheinfrei und kostenlos zu erlangenden Näh-
fadenS noch gering, es steht aber zu hoffen , daß die Badische Nes¬
selgesellschaft in Schopfheim nächstes Jahr noch mehr wird bieten
können , wenn das Sammelergebnis dieses Jahr ein recht großes
ist . Wer also neben der ansehnlichen Vergütung von 28 Mk . fükt
100 Kilogramm Brenneffelstengel sich noch ein b hchen guten Näh¬
faden sichern will , der sammle Brennesseln und liefere sie in ge¬
dörrtem und entblättertem Zustand an den Or .Svertrauensmann
ab. Fast in allen badsschen Gemeinden haben sich in hochherziger
Weise die Lehrer mit Rücksicht auf die ungeheure Bedeutung der
heimischen Faseraewmnung aus Brennesseln der Badischen Nessel¬
gesellschaft als Vertrauensmann zur Verfügung gestellt . Von den
Ortsvertrauensleu en werden d e gesammelten Nesseln an die
Bezirkssammelstellenweiter geleitet, um von dort eisenbahnwagen¬
weise den AufschließungSanstalten zugeführt zu werden.

Die Bezahlung de» Laubfutter». Um den Futtermangel an
der Front zu beheben , hat unsere Heeresverwaltung eine Organi-
sation zur allgemeinen Sammlung von Laub in » Leben gerufen
und b :e KriegSwirtschaftsämter haben die Sammlung in ihren
einzelnen KriegtzwirtschaftSstellen mit Hilfe der OrtSsammelleiter,
Lehrer. Geistlichen etc. , durchzuführen. Die Uebernahme de» ge- -
sammelten LaubeS geschieht aber durch die Reichsfuttermittelstelle

Theoter und Musik-
Drei arme Teufel.

Man hat eS sich in den letzten Jahren abgewöhnt , mit hoch¬
gespannten Erwartungen ins Theater zu gehen , wenn eine Erst-
cker Reuaufführung einer Operette angekünpgl wird. Durch Er¬
fahrung wird man klug , sagt das Sprichwort, und schließlich ist eS
immerhin angenehmer, mit möglichst tiefgeftcllten Hoffnungen
und Erwartungen den Musentempel zu betreten und dann eine
angenehme Enttäuschung zu erleben — e» kommt allerdings heu -
tigentags auch vor, daß man auch dann noch hereinfällt — als
mit frohen Hoffnungen -behaftet einen Hereinfall zu erleben. Von
letzterer Sorte Mensck -en wird eS allerdings keine überwältigend
große Zahl mehr geben ; wer sollte in diesen Kriegszeiten

also nickt übel , die Verfasser haben einige recht gute Figuren ge¬
schaffen, nur schade , daß sie sich in den beiden ersten Akten zu
sehr verausgabten, so daß der letzte Akt stark abfällt und in
seiner ganzen geschraubten und gezwungenen Aufmachung voll -
ständig unbeftiedigt läßt . — Auch die Musik Wembergerö steht

Etngeganqene Bücher und Zeitschriften.
.Ale »irr verzeichnetea iMtO besprochenen Bücher unk Zet»
«ebritten können »a>-, der Bar ' - ibiickdanvluno bezoaen « erd«» . '

Von der Neuen Zeit ist soeben daS 14 . Heft vom 2 . Band des
über dem Mittelmaß de» sonst üblichen . Die Operette enthält ^ - Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des HefteS heben wir
eine Reihe recht anmutige Weisen , «inen flotten, gut nsirimen -
tierten Walzer, der Komponist gibt viel Eigene», man begegne '
nicht allzu vielen alten Bekannten.

De Aufführung darf al» eine recht gute und anerkcnnenS

hervor : Die Kriegszieldenkschrift der Ententesozialisten und der
geplante Völkerbund . Von Hermann Müller lRettenbachs . — Dt« ;
„Inflation "

. Von HanS Marckwald . — Die Arbeitskammervorlage.
Von Rudolf Wissell. — AuS der internationalen sozialistischen Be¬

werte Leistung bezeichnet werden, um so anerkennenöwerter alSj ^ ung : D -e Londoner Konferenz der englischen Arbeiterpartei,
die Schwierigkeiten der Besetzung der einzelnen Rollen infolge der “ !^ r Dlitere, . Von Nflar ^ teiger (Muncken)^vielen Erkrankungen immer noch nicht behoben sind . T r trcl
armen Teufel wurden von Fräulein Grete Bern dt , Herrn

1, - , - . . . noch Hancke und Hertenstein dargestellt . Fräulein Berndt . . . . . , r _ .Optimist sein ? Wir wollen zu Lob und Ehre unseres heutigen , stand im Mittelpunkt des ganzen Abend», sie stattete ihre Wiener i? « ,
Tte , af?t lie | ent ro€r£>en

Theaterpublikums annehmen, daß es samt und sonder» zu erste - Modistin mit eckt wienertschem Schmiß und Humor aus , sie riß ^ ™
rer Kategore Zeitgenossen gehört , denn nur so findet die Tat - -Zuschauer und Mitspieler mit und fast gelang eS ihr auch, ihren

""
sache eine Erklärung , daß e» bei allem und jedem , was heuzutage schüchternen Bräutigam Eduard Krüger, den Herr Hertenstein

Die Neue Ze
' i erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle

Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise von ,
3.90 Mk. das Virteljahr zu bezieben ; jedoch kann die -elbe bei der

Das einzelne

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Von der Gleichheit , Zeitschrift für Arbeiterftauen und Ar»

geboten wird, begesstert und jubelnd zustimmt: 's hat halt noch wohl aushilfsweise gab , mitzureißen. Aber die Aufgabe war für beiterinnen -st unS >oeben Nr . 20 des 28. Jahrgangs zugegangen.
schlimmere » erwartet ! Weniger höfliche Leute al» wir werden diesen eine doch noch etwa» zu schwere , Schüchternheit mimen,
zwar über das heutige Theaterpublikum anders urteilen ; sie wenn man selbst noch schüchtern ist , ist eben doch nicht so leicht,haben vielleicht auch recht ; es ist schließlich egal, ob man über das wie Schüchternheit spielen , wenn man schauspielerische Routine hat.Publikum oder über die Operette schimpft. Wenn» nur
Theaterkasse nichts schadet !

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage e 'nmal . Preis der
Nummer 10 Pfg . Durch die Post bezogen beträgt der Abonne -
mentSpreiS vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg . ; unter Kreuz-

Die drei armen Teufel , die am Donnerstag Abend das
Karlsruher Rampenlicht erblickten, haben in den Herren Ruoolf

der Gesanglich ließ Herr Hertenstein gute Anlagen erkennen, einigesJahresabonnement 2,60 Mk.
gelang ihm sogar recht gut ; aber dieser Rolle ist er doch noch nicht Vom „Mahren Jacob" ist soeben die 14 . Nummer deS 38.
gewachsen. Herr Hancke als dritter im Bund« gab als Dienst. Jahrgangs erschienen .
mann und als „Künstler" , Inhaber eine» spreckenden Hundes, ! Der Preis der Nummer ist 15 Pfg . Probenummern sind

s jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf. G . m . b . H. in
Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu
beziehen .

Th. Müller , Geschlecht und Sitte . Tenien-Verlag zu Leipzig .
Ueber den um die Sexualität sich gruppierenden Problem¬

komplex sst gerade in den letzten Jahren unendlich viel von den

.Oesterreicker und Heinz Reichert ihre textlichen und in Herrn ' wieder treffliche Proben seines unverwüstlichen Humors . Ein vor
Weinberger ihren musikalischen Verfasser. Die Arbeit Ist im nehme - Paar war Hansi Mayer und HanS Busard ,'ganzen genommen keine schlechte ; würde der Schluß halten, was letzterer wohl auch al» Aushilfe, beide gewandt unv sicher im
jbet Anfang verspricht , so hätten wir sogar ein Erzeugnis , das Spiel und Gesang, weit über den Operettenrahmen hinauSragend.mit zu dem besten zählen würde, waS in der neueren Zeit auf Eine Rolle für sich gab Herr Norden , voll Lustigkeit und voll
diesem Gebiete geschaffen . Die Idee der Handluna ist nicht grotesker Komik. Zu wünschen wär aber doch, daß Herr Norden
übel . Eine junge Geigenspielerin wird mit einem Schlage eine immer nur bestrebt sein möge , den Platz einzunehmen, der ihm verschicdensten Seiten unter den verickr ebensten GesichtspunktenBerühmtheit, sie ist ein Glückskind, Geld , Ruhm und Liebe wer - sin dem betreffenden Stücke zugewiesen ist ; e« wirkt aufdringlich, gedacht und geschrieben worden . Th . Müller hat dem in seiner Ab-den chr zuteil, so daß es ihr ob de» großen Glücks selbst bange wenn er sich auch dann in den Mittelpunkt der Handlung zu fiel- . Handlung nichts Neues hinzuzufügen. Er liefert eine auf fleißigemwird . Um das Glück sich treu zu erhalten, will sie andern Mit - len versucht, wo er nur al» Nebenfigur zu wirken hat. Und Studium beruhende — dafür zeugen auch die in fast übergroßerMenschen Gute» tun , sie verschentt deshalb 3000 Kronen an drei weiter möge Herr Norden bedenken , daß auch noch andere Leute Freigebigkeit mit nicht immer ganz glücklicker Hand ausgestroutenarme Teufel, einen Notenschreiber , eine Modistin und einen,im Theater find als nur Galleriebesucher , daß er also auch auf Zitate — , in klarem Deutsch gehaltene Schrift, die auf Voll-Dienstmann . Aber dennoch wird da» Glück ihr untreu , der Noten - den Geschmack dieser anderen Leute Rücksicht nehmen sollte — . ständigkeit und Tiefgründigkeit keinerlei Anspruch erhebt, dennschrecker wird selbst ein berühmter Geigenkünstler, der seine womit keineswegs gesagt sein soll, daß der gute Geschmack au», selbst in der Kriegszeit sind 138 Seiten für ein Dutzend ThemataWoMterin übertrifft , die Modistin wird seine glückliche Braut schließlich auf den besseren Plätzen anzutteffen ist . Von den Lbrt. von der Art : Geschlechtliche Aufklärung, Liebe, Untreue, Ehe usw.und der Dienstmann legt sich einen sprechenden Hund zu , mit gen Darstellern seien noch die Herren Maly-Motta, Gröhinger und ein allzu knapp bemessener Raum . Immerhin kann das Buch alsdem er an Stelle der jungen Künstlerin von einem Amerikaner Friese, die ihre kleineren Rollen recht gut durchführten, genannt , erste Einführung in die weiten, an steilen Felsgebirgen und zähenzu einer Kunstreise nach Amerika verpflichtet wird. Auch in ihrer Die musikalisch« Leitung lag in der Hand von Herrn Kapellmeister Schluckten überreichen Gebiete der Sexualwissenschaften , alsLiebe zu einem jungen Grafen erlebt sie eine Enttäuschung. Schweppe , der dem Werke eine flotte Wiedergabe verschaffte ; auch Aufzeiger der unermeßlicken Fülle der ihrer Lösung harrendenAber schließlich löst sich alle» in da» übliche Wohlgefallen auf ; rm -der szenischen Leitung von Herrn Norden muh vollste Anerken- Probleme , als besonders in seinen rückickauenden historischen Ab¬dritten Akt sinken sie einander gerührt in die Arme, und wenn ' nung gezollt werden. Das etwas zahlreicker als sonst erschienene . schnitten sehr interessante und lehrreiche Lektüre dem noch wenigKe nicht gestorben find, leben sie heute noch . Die Handlung ist,Publikum unterhielt sich aufs Besteund gab lebhaftenBeifall, k. w . Iorientierten Laien empfohlen werden S . C.
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ßezugsverein!gung der '
deutschen Landwirte), Abt . für Samm -

rngs - und Trockenwesen , die gleichzeitig mit der technischen Or-
piüsation der Kriegswirtschaftsämter für jeden Landesteil wieder
iiufmännische Hauptaufkäufer bestellt hat , die ihrerseits Ortsein -
mfsstellen unter sich haben . Die Oriseinkaufsstellen werden das
taub sofort bezahlen , weiter sorgen sie für den Abtransport zur
Darre und von dort zur Weiterverwendung. Grünlaub kann aber
allein mit Genehmigung der Ortseinkaufsstellen angeliefcrt wer¬
den, was nur dort möglich ist, wo eine Darre in nächster Nähe ist,
weil der Transport von Grünlaub zu umständlich ist. Dem
Sammler werden Säcke zur Verfügung gestellt und für das von
ihm gesammelte Laub erhält er für den Zentner Grünlaub 4 Mk.
und lufttrockenes Laub 18 Mk. ausbczahlt.

Hamster, Schieber und Schleichhändler .
* Billingen, 8. Juli . Einem Beamten des württ . Kriegswucher »

amles ist es gelungen, einen umfangreichen Schmuggel von Milch¬
schweinen von Württemberg nach Baden aufzudecken. Die
Schweine wurden auf verschiedenen württembergischen Schweine¬
märkten im Auftrag eines badischen Schweinehändle ^ aus dem
Mosbacher Bezirk aufgekauft und nach Siglingen bei Neckarsulm
befördert . Der Beamte beschlagnahmte 73 Milchschweine. Es
wurde festgestellt, daß insgesamt ungefähr 300 Schweine von den
betr . Personen, welche verhaftet worden sind, von Württemberg
nach Baden geschmuggelt wurden.

Mehkirch, 8. Juli . Im hiesigen Schlachthaus ist vergangene
Woche 1 Zentner Schmuggelfleisch an Minderbemittelte abgegeben
worden, das im hiesigen Bahnhof (es sollte nach Konstanz beför¬
dert werden ) der Gendarmerie in die Hände fiel.

* Vom Schwarzwald, 7. Juli . Der Fremdenverkehr nimmt
auf dem Schwarzwald ständig zu . Dabei ist zu bemerken , daß die
fern von allem Bahnverkehr in tiefster Einsamkeit liegenden Orte
mit Vorliebe aufgesucht werden , in der Hoffnung und Erwartung ,
den Tisch dort noch reichlicher gedeckt zu finden. In Einzelfällen
ist diese Rechnung richtig , im allgemeinen aber nicht, da die Frem -
denbeschränkungsvorschriften den Gasthäusern usw . nur eine be-
ft -mmte engbegrenzte Zahl auswärtiger Kurgäste aufzunehmen
gestatten , das Einmieten in Bauernhäusern überhaupt verboten ist .* Baden-Baden, 8. Juli . Wegen Schleichhandels wurden hier
ein Kraftwagenführer und ein Wirt verhaftet. Man fand bei ihnen
8 Zentner Blütenmehl und über 4 Zentner Gerste , Mais , Erbsen
usw. Verhaftet wurde ferner ein Obsthändler aus OoS , bei welchem
man über 2 Zentner Mehl, Butter und Fleisch fand.* Neustadt i. Schw ., 8 . Juli . Der hiesige Kommunalverband
veröffentlicht die Namen von drei Kurgästen aus Köln , Berlin
und Barmen, welche Eier, Butter usw . gehamstert haben . Di«
Kurgäste wurden sofort ausgewiesen und bestraft . Die Behörde
fordert die Bevölkerung zum Kampf gegen das Hamstern der Kur¬
fremden auf, und bezahlt für jede entsprechende Anzeige min¬
destens 10 Mark.

Bad Türrheim , 7. Juli . Trotz aller behördlichen Vorsichts¬
maßnahmen treiben die hamsternden Kurgäste in den SHvarz -
waldkurorten nach wie vor ihr Unwesen . So hat in der Umgegend
rin Berliner Kurgast Butter aufgekauft das Pfund zu 28 Mk.

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 8. Juli .

Klirland -Ausstellung. Am Samstag vormittag wurde im
Lmngeriegebäude in Anwesenheit des Großherzogs , der Groß-
hnzogin, des Prinzen Max , der Minister, des fteHö . komman¬
dierenden Generals und zahlreicher Vertreter der staatlichen
und städtischen Behörden , sowie vieler geladener Gäste die Kur¬
land - Wanderausstellung des deutschen Aus¬
landsmuseums in Stuttgart eröffnet . Kommer¬
zienrat W a n n e r - Stuttgart begrüßte de Erschienen und gab
ein Bild der Aufgaben des Deutschen Auslandsmuseums. Der
Großherzog wünschte in einer kurzen Ansprache dem Deutschen
Auslandsmuseum ein segensreiches Wirken und erklärte die
Ausstellung für eröffnet. Es folgte eine Besichtigung der

Ausstellung,-^io^ in reiches und übersichtliches Bild über die
Entwicklung und das Stanöhnlten des Deutschtums im Kurland
gibt und über das dortige geistige Leben , Kunst und Literatur,
Verwaltung und Gerichtswesen , Schule und Kirche über Land¬
wirtschaft, Handel, Handwerk usw . unterrichtet und besonders
niit der deutschen Bauernkolonisaffon den Besucher bekannt
macht.

Einen Beitrag zum Wohnungsmangel stellen in den letzten
Tagen im „Karlsr. Tagbl.

" erschienene Anzeigen dar , in denen
jeweils , einmal sogar von einer Knegerftau, Belohnungen
bis zu 20 Mk. für die Vermittlung einer Drei- bis Vier¬
zimmer -Wohnung versprochen werden .

Stellenbesetznng. Die durch den Austriff des jetzigen In¬
habers auf 1 . August ds . Js . erledigte Stelle des Direktors des
städt. Bahnamts (Straßen - und Lokalbahnen) wurde dem Di¬
rektor der städt. Straßenbahn in Mainz, Herrn Schmidt -
nr a n n überffagen.

Kriegsausschuß für Konsumentenintrressen. Wer sich über die
Bestrebungen des Kriegsausschusses für Konfumentenintereffen
interessiert, beachte die im Anzeigenteil empfohlene Literatur .

Belohnungen für die Ermittelung von Diebe«. Es sind in letz¬
ter Zeit wieder Diebstähle auf dem Friedhofe , insbesondere solche
von Schleifen an Kränzen auf frischen Gräbern vorgekommen .
Der Stadtrat setzte für die Ermittelung von Tätern , insbesondere
bei Schleifendiebstählen, Belohnungen bis zu 100 Mk. aus .

Gr . Hoftheater. In dem zum Geburtsfest de? Großherzogs
am Dienstag , den 8 . Juli , abends y28 Uhr stattfindenden Festkon¬
zert wird Frau Istauer-Kottlar Lieder von Schubert und Schu¬
mann singe , i und Her Professor Max Pauer von Stuttgart den
Klavierpart zu Schuberts Forellen-Quintett und zum Quintett
op. 44 von Schumann ausführen . An Jnstrumentalstücken bring,
Herr Pauer noch Schumanns A-Moll-Sonate in Gemeinschaft
mit Herrn Hofkonzertmeister Deman zum Vorrrag. Herr Deman,
der als Nachfolger des Konzertmeisters Dessau an die Berliner
Hofoper verpflichtet worden ist, wird sich bei diesem Anlasse von
den hiesigen Theaterfreunden verabschieden.

flus aller Welt.
Hochwasser im Salzkammergebiet. Infolge des langandauern¬

den Regens in Stadt und Land Salzburg trat , wie die Blä .ter
melden, im Salzkammergut Hochwasser ein , das großen Kul¬
turschaden anrichtete. In der Stadt Salzburg hatte schon am Don.
nersiag die sehr hochgehende .Sulzach ihren Uferrand teilweise be¬
reits überschritten. Das Salzburger Ueberschwemmungsgebiet
war m den Morgenstunden vollständig unter Wasser . Auf langen
Strecken der Hauptstraße wird die Verkehr mittels Booten auf¬
rechterhalten. D : e Salzach führt u. a. auch halbe Brücken zu Tal .
Auch andere Orte im Lande werden vom Hochwasser heimgesucht
oder bedroht. In Hallein riß der Fluß 15 000 Raummeter Holz¬
lager mit sich . An einzelnen Orten mußte der Bahnbetrieb
eingestellt werden, da der Bahndamm unter Wasser stand ,
so auf der Salzkammergutbahn, zwischen St . Lorenz und St .
Gilgen. Auch der Traunsee ist über die Ufer getreten, der Gmun-
dener Rathausplatz ist überschwemmt . Der Mondsee trat ebenfalls
aus seinen Ufern und richtete an den Kulturen schweren Schaden
an . Gegen mittag hörte der Regen auf.

Eine weitere Meldung lautet : Das gestern teilweise , insbe¬
sondere in der Salzach und einigen ihrer Nebenflüsse aufgetretene
Hochwasser hat nach der am Abend eingetretenen Aufheiterung
keine weitere Ausdehnung genommen . Das Wasser ist überall
im Sinken begriffen. Stellenweise wurde beträchtlicher Schaden
angerichtet. In Filzmoos bei Radstadt fft der dortige Gemeinde¬
vorsteher bei den Bergungsarbeiten ertrunken. Seit mittag geht
wieder anhaltender Regen nieder, doch liegen bisher keine Mel¬
dungen über eine erneute Hochwassergefahr vor.

Straßenbahnzusammenstoß in Wien. Samstag ftüh ereignete
sich an der Ecke Lerchenfeldergürtel und Thaliastraße ein folgen¬
schwerer Zusammenstoß zweier Straßenbahnzüge der Linien 118
und 46, wobei etwa zwei Dutzend Personen mehr oder minder

verletzt wurden, darunter einige schwer. Tie Schuld soll nach
sage des an fahrenden Wagenführers im Versagen der Bremse
liegen .

Ein Dampfer-Unglück in Illinois . Ein Vergnüaungsdamp -
fcr jst Freiiag abend gegen das Flußufer gefahren und geken¬
tert. Man schätzt die Zahl der ertrunkenen Personen auf 175 .

Die spanische Krankheit in Schweden . MehrGe Blätter be¬
richten , daß die spanische Krankheit nunmehr auch in Schweden
auftritt .

Letzte Nachricht««.
Ukrainischer Zucker.

Berlin , 7 . Juli . Auf dem Magdeburgischen Zuk -
k e r m a r kt sind nach Meldung der „Norddeutschen Allgeinei »
nen Zeitung " 100 000 Zentner Feinzucker aus der Ukraine
eingetroffen. Ter Press beträgt 300 Mk . für den Zentner.
Die Nachfrage ist trotzdem sehr rege.

Englischer Bergarbeiterstreik .
WTB. Bern , 6 . Juli . (Nicht amtlich.) „Daily News" zu¬

folge traten 12 000 Bergleute in den fünf Castlesord - Gro¬
ben in den Sffeik, wodurch wichtige naffonale Industriezweigs
in U o r k s h i r e in Mitleidenschaft gezogen werden.

3Xene Versenkungen .
Washington, 6 . Juli . Das Marinedepartement teilt mit ,

daß der Transportdampfer „Covenghon " (ftüher Cin¬
cinnati der Hamburg-Amerikalinie, 16 339 B .R .T .) Montag
Nacht auf der Heimreise im Sperrgebiet versenkt wurde.
Sechs Mann der Besatzung werden vermißt. Fahrgäste waren
nicht an Bord. Der Dimpfer hielt sich noch bis Dienstag über
Wasser . Es wurde kein Unterseeboot gesehen.

Massersrancl de«, Rheins.
Schusterinsel 2,48 Meter , gef . 4 Zentimeter ; Kehl 3,26 Mete-,

gef . 13 Zentimeter ; Maxau 4,81 Meter , gef. 12 Zentimeterp
Mannheim 4,16 Meter , gest . 2 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermonn Kode,;
kür den Inseratenteil Aust«» Krüger, beide in Karlsruhe, Luifeo-
itroßc S4

Am 28. Juni 1918 tritt eine Nachtragsbekanntmachung (Nr.
IV . III . 3000/6 . 18. K . R . A . ) zu der Bekanntmachung Nr. W - HI .
3000/9 . 16. K . R A) , betreffend Beschlagnahme , Verwendung und
Veräußerung von Flachs- und Hanfstroh, Bastfasern (Jute , Flachs ,
Ramie, europäischem und außereuropäischem Hanf) und von Er¬
zeugnissen aus Bastfasern in Kraft

Es unterliegen auf Grund der Nachtragsbekanntmachunt
außer den bereits beschlagnahmten Gegenständen nunmehr auch
Fasern aus Kolbenschilf, Weidenbast, Hopfen , Lupinen, Getreide¬
stroh ( Stranfa ) und Besenginster der Beschlagnahme . Die Ber.
äußerung und Lieferung der aus inländischem Kolbenschilf und
Besenginstergewonnenen Fasern ist nur an die Nesselanbau -Gefell -
fchaft m . b. H., Berlin W 8, Mohrenstraße 42/44, die Veräutze - ,
rung und Lieferung der aus inländffchem Weidenbast . Hopfe«,

'
Lupinen und Gotreidestroh gewonnenen Fasern ist nur an eine
von der Kriegs-Rohstoff -Wteilung des . Königlich Preußischen
Kriegsministeriums bestimmte Stelle , deren Name im Deutschen
Reichöanzeiger veröffentlicht werden wird, oder an Personen ge» ,
stattet, die einen schriftlichen Ausweis der Kriegs-Roystoff-Ab.
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums zur Berech¬
tigung des AuflausS dieser Gegenstände erhalten haben . Anträge
auf Erteilung eines derartigen Ausweises sind bezüglich Kolben¬
schilf - und Besenginsterfasern an die Nesselanbau -Gesellschaft m .
b . H ., Berlin W 8, Mohrenstratze 42/44, bezüglich Weidenbast -,
Hopfen -, Lupinen, und Getreidestrohfasern unmittelbar an die
KriegS-Rohstoff -Äbteilung , Berlin SW 48, Verlängerte Hede¬
mannstraße 10, zu richten.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist bei den Bür.
gerineisterämtrrn und Polizeibehörden einzusehen . 4082

Einmachgläser
Liter V* ' /. 1 IV. 2V.

so 70» 90» 1.10 1.35 1 .05 1.85
Einkoohapparate vemnkt Mk. 25 .—

Geschw
. Knopf .

Keine Wanze mehr m. 2 —
nnr mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal I und II zu erzie' en.

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichtung . 2888
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwend. Ges . gesch. Doppel -
pack. Mk. 2. —. Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Betten .
Alleinverkauf : Oft .o Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . v.Mk. 2.40,od. Postscheckkonto Berlin3l286 . Portofr .Zusend.n ausw.d. Gen . - Vertr . Herrn. A.<iroessel , Berlin SWUKöniggrätzerstr .49.

aufjjjji guten Empfehlungen
Switte des Monats gesucht.
Adolf Lindenlaub

Kaikerktraste 191 .

Fundsachen .
Im II. Vierteljahr 1918 wurden

aufgefunden:
im Rathau » r Handschuhe,

eine Halsbinde , ein Leder-
g>ldbeutel mit Inhalt ;

im Abfertigungsraum der
Sparkaffe : ein Regen¬

schirm und Anteilscheine von
Kriegsanleihen ;

im Konzerthaus r Opern¬
gläser. Zwicker , Handschuhe ,
Taschentücher . Taschenmesser
und ein Geldtäschchen mit
Jnhckt ;

ferner auf dem städt. Müll «
platz bei Beiertheim r ein
silberner Löffel .

Die Empfangsberechtigten
werden hiermit oufgefordert,
ihre Rechte an den Fundsachen
binnen 3 Wochen beim städtischen
Hauptsekretariai , Rathaus 2. St . ,
Zimmer 75, geltend zu macken ,
widrigenfalls das in § 979 BGB .
bezeichnete Verfahren duichge
führt wird . 4078

Karlsruhe , de« 5. Juli 1918 .
Da - Bürgermeisteramt .

Städt. Badanstalf
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

i
Fichtennadel-Salz(Rappe -

nauer oder Stass-
furter).

Matterlange u. Schwefel -
(Thiopinol - )Bäder.

Badezeit fBr Herren und
Damen : 7-1 Uhr vorm ,
und 3—8V, Uhr nachm1
Samstags bis 9*/> Uhr.
Sonntags geschlossen.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 2133

Wir suchen laufend

Wilhelmstrasse 34 , 1 Tr.
Telefon 1846.

Seiden -
Chiflon-
Tüll-
Creppon-
Voile-
Seiden -
Tafft-
Rips-

rrHJWäntel
Tafft -
Moire-
Seiden -Trikot-

Seidenkleider 3974
Keine Ladenspesen .

} Böcke

Drurkfachen 'Ä"
Vuchdruckeret BslkSfreuud .

Arbeiterinnen
für verschiedene Werksabteilungen .

Meldungen nimmt der Fabrik¬
portier entgegen . «ss !

Benzwerke Gapoau
in G-aggenan .

Zum sofortigen Eintritt
tüchtige

Masihineiischlsffer
sowie

MStzche» oder Fräsen
für leichte Maschinenarbeit
gesucht . 4P9
6ebriiderKabn,Karlsruhe

Dnrlacher Allee 65 .

Parleililmtm
Zu beziehen von der

BnWlz. BMsreint

Bilder m Wilhelm W
empfiehlt

Buchhandlung ^ Volksfreund -^
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Das vierte Kriegsjahr neigt sich seinem Ende zu . Deutschlands Heldensöhne stehen draußen in schweren siegreichen Kämpfen
zum Schutze der heimatlichen Erde.

Die Aufgaben des Roten Kreuzes versiegen nicht. Je großer die Kämpfe, umso größer die Anforderungen , die an seine
Kräfte gestellt und bedingungslos erfüllt werden müssen. Die Kriegskrankenpflege , die Liebesgabenversorgung der Feldtruppen ,
die Fürsorge für Gefangene und Flüchtlinge erfordern gewaltige Mittel , sollen sie in einer Weise versehen werden , die der
Bedeutung dieser Aufgaben entspricht und dem

^nahe kommt, was unserem Pflichtgefühl und dem Gebot der Nächstenliebe Genüge
tut. Darum wenden wir uns an jeden, dessen Herz erfüllt ist von dem Drange, unseren tapferen Feldgrauen , die ihr Blut für
das Vaterland hingegeben haben, zu helfen , an alle die, die durch die Not her Gefangenen und Flüchtlinge im Innersten ergriffen
werden und lassen an sie die Bitte ergehen:

Veteiligt Euch an der Grotzherzogs-Geburkskagsspende, helft dem Roten kreuz seine Aus¬
laden erfüllen, es sind heilige Pflichten die uns rufen.

Der Ehrenvorsitzende des Badischen Landlsvereins von « Roten Kreuz :
Max . Prinz von Baden .

Max Egon Kürst zu Fürstenberg , Tonaueschingeu .
Der Staat - minister und Minister deS Innern :

Freiherr v. Bodman .
Der Stellv , kommandierende General des 14 . A .«K. ;

Jsbert , General der Inf .
Der Territorialdelegierte der freiw . Krankenpflege

für das Grohherzogtnm Baden :
Pfisterer .

Graf von Berckheim , We 'nheim .
Der Erzbischof der Erzdiözöse Freibnrz :

Tr . Thomas N Lrber .
Der Präsident des evang . Tberkicchcnr .rtS :

D . Dr . Uibel .

Für den Oberrat der Israeliten :
Dr . Mayer , Geh. Oberregierungsrat.

Der Vorsitzende des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz :
General Limberger .

Der Generalsekretär des Badischen Frauenvereins :
Müller , Geheimerat .

Der Vorstand des kath . Carit isverbandes :
Tr . Wert mann , Prälat .

Der Vorstand des evang . Landesvereins für Innere Mission :
D . Schmitthenner , Prälat .

Der Vorsitzende der Depotabteilung des Badischen Landesvereins
vom Roten Krpnz :

Dr . Stroebe .
3097

besorgt fortwährend
(jetzt wieder mit kurzer Lieferfrist )

imimuitimiiiiiiiiiiiiiiiiiSchorpp
iiiiiimiiiiiiiiüyü

Fernsprecher 725
Versand nach auswärts unt Nachnahme .

Annahmestellen :
Karlsruhe : Kafoer*Allee 37

(Anstalt ), Rheinstr . 1 *, Gabels -
derxe str . I , Schillerstr . 32,
Kaiserstr . 34,91,243 , tmalieu -
slr . 15, Waldstr . 64, Jollystr 1
(Hirschbracke ) , VIilhelinstr . 32,
LadwiK- Wilheimstr . 3, fcier-
wlrstrasse 46 ;

Durlach : Hauptstrasse 13 ;
Rastatt : Puststrasse 6 ;
Bruchsal : Würthstrmsse 6 ;
B . -Baden : Langestrasse 3k,

Städtisches Konzerthaus.
Montag , den 8 . Juli 1918,

' /»8 Uhr

Sie fiedermaus.
4081

KmiilMlvttbM KMsnlhe-Slildt.
Höchst- und Richtpreise

sülüg für den Verkauf auf den Märkten und in den Derkaufs-
x schäften hiesiger Stadt in der Zeit vom

8 . Juli bis 14 . Juli 1918 einschließlich .
Gemüse Pfund Gemüse. Stück

Rottraut . 40 Rettig . 5 - 20
Weißkraut . 30*

Radieschen .
Band

Wirsing . 30* 8 - 12
Spinat

"
. . . 30* Eiszapfen und Wiener 8- 12

Erbsen, grüne . . 48*
Gurken .

Stück
'Karotten . 40 80 —100
Rote Speisemöhre«

ohne Kraut . . . . 30 Rhabarber .
Pfund

25
Rüben,gelbe,ohneKraut 25 Zwiebeln mit Rohr . 40
'Rüben, rote . . . . 30 Runkelrübe» blätter . . 8
Kohlrabi . 40 * Mairllbchen . 15

Kopfsalat .
Stück
12- 20

Obst.
Kirschen . 60*

Endivien-Saltst . . . 16- 25 Erdbeeren . 80*
Pfund Heidelbeeren . . . . 00*

Sellerie mit Kraut . 60 Himbeeren . SO*
Schnittkohl . | 20 Johannisbeeren . . . 46*
Mangold . | 20 Stachelbeeren . . . . 45*
'Leim Berbmf von Karotten und Roterüben must das Kraut
dis auf 5 om Länge abgeschnitten werden .

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie in sämtlichen
Verkaufsstellen sind die Preise in deutlich sichtbarer Weise
Ms festem Material anzubringen.

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten.
iSete Ware, die auf dem Wochemnarkte ist,. muß von Beginn
« nd während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jä «r>
aoann abgegeben werden .

Die « ü eine« Steen versehenen Preise sind Höchstpreise.
' KsNAnche, de» 5 . Juli 1918.
l . ■. . PreiZprühw- sstelle für Marktwaren.

Ueber dir Bestrebungen deS KriegSausfchusirS für Konfumen ,
teninterefstn unterrichten ausführlich die nachstehenden Schriften,
die durch den „Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen" in
Karlsruhe sowie die Buchhandlung von Müller u. Gräff in Karls
ruhe zu beziehen sind :

„Die Kriegsorganifatlöllder Ksnsumenten "
von Robert Schloesser . Preis 80 Pf .

„Kriegserfahrungeuund ErnShrungsAiffevfchsst
"

von HanS Prull . . . . . . . . Preis 40 Pf .

„Bs-ifche Beröraschertagllllg
"

Bericht über die am 24. März 1918 in Karlsruhe stattge¬
fundene Tagung der Verbraucher Badens , an welcher 189
Vertreter von 113 Organisationen , die rund 500000 Per¬
sonen in sich vereinigen, teilgenommen haben . Ausführ
liche Wiedergabe der Vorträge, auch über die Fragen des
Mieterschutzes . Preis 1 M.

«Die Badische ResienW vnd die LsMSude z« unserem
iupmpn u
Ergebnis der Beratungen in der I . und II . Kammer über
die von mehreren Organisationen gemeinsam vorgelegten
Eingaben zur Wohnungsstage; ferner sachliche Vorschläge
zum AuSban des Mieterschutzes , von Dr. Karl Bittet,
sowie vorläufiges Ergebnis der Erhebung über die Miet-
zinserh-hungen. . . Preis 20 Pf

IflilMllrlsubtt
finden sortmhrend krrchästigung

auf meinem Holzlagerplatz , Schlachthofstr. 6.
i Garl Finkelstem „

Holz - und KohlenhandlrmO.

ZMer zur HmtrüMereiMg.
Die badische Zuckerversorgung hat uns eine geringe Menge

Zucker zur Bereitung von Beerenwein Angewiesen , den wir'
den hiesigen Gartenbesitzern, die aus selbstgezogenen Beere«
einen Haustrunk Herstellen wollen, abgeben .

Anmeldungen von Gartenbesitzern auf diesen Zucker müssen
umgehend bis spätestens Mittwoch, den 10. Juli 1918 ans vor-
geschriebenem Formular bei uns eingereicht werden. Dos For<
mnlar ist beim Pförtner des Rathauses und in der Karten,
stelle (Festhalle, Schalter 1) zu haben.

Der Preis für den Zucker wird sich voraussichtlich auf
1,25 Mk. für das Pfund stellen. Der Zucker darf nur zur Be¬
reitung von Beerenwein verwendet werden . 4076

Karlsruhe, den 5. Juli 1918.
_ Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Stadtgarten.
Rur bei schöne« Wetter.

Zur Ria der SebiNMger Sr. 8. Weit
der SMermr Friedrich ii.

DieaStag » de« S. Juli ISIS , nachmittags von 4 Uhr ab

Rufik- ttn) Gesangs- AllWniiMil
Musik : Städtische Schülerkapelle unter Leitung deS Herra

Hauptlehrers Karl Wülfte.
Gesang : Der Mädchenchor der Töchterschule unter Leitung

des Herrn Oberlehrers Heinrich Lechner.
Eintrittspreis « :

Inhaber von Stadtgarten -JahreSkartea . SOj
Soldaten vom Feldwebel abwärts u. Kinder unter 10 Jahren 40,3
Sonfltg « Besucher . 80J

vortragS -Ordnung 10 Pfg .
Der Reinertrag ist für die Großherzogs - GednrtStan » -

Spende bestimmt. 406̂

Nächste l. Ziehnng
Pre«tz. 'född . SlaatslEerie
ist S./10. Juli und empfehle ich

Tüchtige

V» ' /« '/- ' /1 Teil
5 .- 10.- 20 .- 40.- Mark oder

25 .- 60.- 100.- 200 - für alle Kl.
Ferner genehmigte Lose
Prämien und Serienlose.

L«d«ig Götz
Grotzh . Badischer Lotterie-

einnehmer 4060
Hebelür . I L beim Rathaus.

Wserschmierr
3nstaS»tenll
Blechschlofftt
Aechner

und

finden sofort lohnende
schäftgung bei

Gustav Bader f«.
Bruchsal . 4066

Be-

No

Leta»» » rrit
1.10 Jt, iäjc
Post 1,24 . Ä
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